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Expedition: Herrenſtraße J 20. 
Außerdem übernehmen alle Poft Anſtalten 
Beſtellungen auf die Zeitung, welche an fünf 
Tagen zweimal, Sonntag und Montag einmal 

erſcheint. 


lung. 


Freitag den 14. Oktober 1859. 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Parma, 12. Oktober. Die Gerechtigkeit nimmt ihren 
freien Lauf. Farini iſt mit modeneſiſchen und toscaniſchen 
Truppen eingetroffen. Die Hauptſchuldigen ſind Nachts ver⸗ 
haftet und den Richtern überliefert worden. Eine ernſte aber 
verfühnliche Proklamation des Diktators wurde angeſchlagen. 
Die Verhaftungen dauern fort, die Stadt iſt ruhig. 

Marſeille, 12. Oktober. Bei einem Begräbniß in Tu⸗ 
nis find fanatiſche Scenen neuerdings vorgekommen. Juden 
wurden angegriffen, viele verwundet, 
Chriſten wurden verwundet; die Ruhe iſt aber inzwiſchen 
wieder hergeſtellt. 

Conſtantinopel, 3. Oktober. 
werden noch immer neue Entdeckungen in Betreff der Ver⸗ 
ſchwörung gemacht. Man hat mordbrenneriſche Vorrichtun⸗ 
gen, beſtimmt das Frankenquartier anzuzünden, aufgefunden. 
Die Geſandten berathſchlagen Sicherheitsmaßregelu. 
Großvezir hat feine Demiſſion gefordert, dieſelbe wurde ver: 


Der wohl nichts Anderes, 


gleichfalls die „W. Z.“, wenn auch in moͤglichſt unſcheinbarer Weiſe, 
ihren Leſern kommunicirte. (S. Nr. 477 d. 3.) 

Dieſe Kundmachung iſt nicht blos für alle Finanzkreiſe des Kaifer: 
Staates von größter Wichtigkeit, fie hat auch auf die außer⸗öſterreichi⸗ 
ſchen Börſen einen großen, und wie wir hinzuſetzen müſſen: höͤchſt pein⸗ 
lichen Eindruck gemacht. (S. den berliner Boͤrſenbericht in Nr. 478 d. 3.) 

Von den wiener Blättern iſt es zunächſt die „Oſtd. Poſt“, welche 
dem Stounen über dieſe Kundmachung Ausdruck giebt; ſie ſagt: 

„Das kaiſerl. Patent vom Jahre 1854 hat eine National-Anleihe 


einige tödtlich. Auch im Betrage von 500 Millionen Gulden ausgeſchrieben, und nun findet 


ſich zur allgemeinen Ueberraſchung, daß die Ziffer der unter dieſem 
Titel auszeftellten Staatsſchuldſcheine auf die Summe von 611,571,300 


Wie verſichert wird, Gulden ſich gefteigert hat, alſo um 1114 Millionen mehr, als 


urſprünglich die Schuld normirt war. Davon ſind allerdings, 
wie die Kundmachung uns belehrt, zwiſchen 26—27 Millionen bei dem 
Staatsſchulden⸗Tilgungsfonds deponirt worden; aber das heißt doch 
als daß die Summen, die alljährlich zur Tilgung 
der alten Staatsſchuld ausgeſetzt ſind, nicht an jenen Fonds gezahlt 


weigert; doch iſt eine Miniſterauflöſung unvermeidlich, weil] wurden, ſondern daß man alte Schuldentitel durch die Deponirung 


die Mitglieder unter ſich uneinig ſind. 
Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 


neuer erſetzt hat, und daß die Baarſumme, die dem Tilgungsfonds 
hätte zufließen ſollen, zu andern Zwecken verwendet wurde. 
Nun legen wir zwar kein großes Gewicht darauf, daß heutzutage 


Berliner Börſe vom 13. Oktober, Nachmittags 2 Uhr. (Angekommen der Staatsſchulden⸗Tilgungsfonds feine regelmäßigen Funktionen fort: 


4 Uhr — Min.) Stagtsſchuldſcheine 83/1. Prämien⸗Anleihe 112%. Neuefte ſetze. 
Köln⸗Tnur durch Kontrahirung neuer Schulden die alten zu bezahlen vermag, 
17 ſo iſt es beſſer, man erſpart ſich dieſe unnütze Parade. 


Anleihe 103%. Schleſ. Bank⸗Verein 74, Commandit⸗Antheile 94%. 
Minden 126%. Freiburger 84. Oberſchleſiſche Litt. A. 109½. Oberſchleſi 
Litt, B. 1049. Wilelmsbahn 38, Nein. Alten 80, B. Harmſädier 71 B. 
Deſſauer Bank⸗Aktien 2444. Oeſterr. Kredit⸗Altien 81%. Oeſterreich. National⸗ 
Anleihe 62%. Wien 2 Monate 80%. Mecklenburger 44%. 


Neiſſe⸗Brie⸗ benſächliches. 


Man tilgt Schulden nur mit wirklichen Ueberſchüſſen; wenn man 


Die Verpfändung dieſer 26 Millionen iſt daher etwas ganz Ne⸗ 
Was das allgemeine Erſtaunen erregt, iſt eben ſo ſehr 


46 B. Friedr.⸗Wilhelms⸗Nordbahn 45%. Oeſterreich. Staats⸗Eiſenbahn⸗ die ungeheure Ueberſchreitung einer Schuld, deren Gren⸗— 


er 
Sittien 142%. Tarnowitzer 34 B. — Fonds und Aktien behauptet. 

Berlin, 13. Oktober. Roggen: matter. 
zember 41¼, Dezember⸗Januar 41%, Frühjahr 41%. — Spiritus: Ol 
tober 1 861 Ae. B zember 15%, Dezember⸗Januar 16, j 
— NRüböl: feſt. 


Telegraphiſche Nachrichten. 


zen in einem kaiſerlichen Patente gezogen waren, als die 


Oktober 42, November-De’ leichte, harmloſe, wir möchten faſt ſagen naive Art, mit 
welcher die „Wiener Zeitung“ dieſes merkwürdige Faktum 


r : 
Oktober 10%, November- Dezember 10%, ee J. zur öffentlichen Kenntniß bringt. 


Wir beſchränken uns heute darauf, den Eindruck anzudeuten, den 
dieſes Ereigniß — denn es iſt ein Ereigniß — allgemein gemacht. 
Von den vielen dringenden Reformen aber, welche das miniſterielle Pro⸗ 


ee in einigen proviſoriſch okkupirten Provinzen ſtattgefunden haben. gramm vom 21. Auguſt in Ausſicht ftellte, erhält die Dringlichkeit des 


gearbeitet. 
allmälig ein. 
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Breslau, 13. Oktober. [Zur Situation.] Die „Wiener 


Zeitung“ brachte geſtern den Finanzausweis für das Jahr 1858, kurz] den 


Nummer des Progreſſo“ mit dem Briefe Satzes über die Finanzlage und über das „Bedürfniß einer wirkſa⸗ 


men Kontrole“ durch obige Kundmachung eine beweisführende Illu⸗ 


ſtration.“ 


Auch die „Neueſten Nachrichten“ finden die Enthüllungen der „Oeſter⸗ 


art ſein. 
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Preuſten. 

Berlin, 12. Oktbr. [Vom Hofe.] Sicherem Vernehmen nach 
werden Se. königl. Hoheit der Prinz-Regent am 15. Oktober Morgens 
hier wieder eintreffen. — Ihre königliche Hoheit die Frau Großherzo⸗ 
gin⸗Mutter von Mecklenburg⸗Schwerin begab ſich heute Mittag im kö⸗ 
niglichen Salonwagen nach Schloß Sansſouci, kehrte von dort um 3 
Uhr hierher zurück, und nahm darauf mit den niederländiſchen Herr⸗ 
ſchaften das Diner ein. — Ihre koͤnigliche Hoheit die Frau Prinzeſſin 
Karl ſtattete heute Vormittag Ihren königlichen Hoheiten der Frau 
Großherzogin von Mecklenburg und der Frau Prinzeſſin Friedrich der 
Niederlande einen längeren Beſuch ab. — Se. königliche Hoheit der 
Se. kgl. 
Hoheit der Prinz Friedrich wohnte der Vorſtellung im königl. Schau: 
ſpielhauſe bei. 

[Geheimer Regierungs-Rath Dr. Duncker.] In Bezug 
auf die Gentralleitung der Preßangelegenheiten meldet die „B.- und 
H. 3.“ folgendes: Die gefammte Leitung der Preßangelegenheiten ver: 
bleibt wie bisher in den Händen des Geheimen Regierung ⸗Raths Dr. 
Duncker, der für dieſe Funktionen in das Staatsminiſterium berufen 


der Ermordung Anviti's.) Bo⸗ſwar und neben denſelben andere nicht zu verſehen hat. Was über 


Stellungen in einigen Blättern gefabelt wurde, die Herr Geh. Rath 
Duncker ſonſt noch bekleiden ſoll, und was namentlich über deſſen Ver: 
wendung als vortragender Rath im Dienſte des auswärtigen Miniſte⸗ 
iſt, wie keinem hier Orientirten von Haus aus 
entgehen konnte, Unſinn. Die Redaktion der „Preuß. Ztg.“ wird nach 
wie vor unter Verantwortlichkeit des Dr. R. Wentzel bleiben, der 
bereits ſeit Jahrzehnten in der offiziellen Preſſe thätig iſt, derſelbe war 
u. A. auch längere Zeit Redakteur der „Staatszeitung“. ER 
a 


[Die Einwanderung und Auswanderung in Preußen.] 
Mittheilungen des ſtatiſtiſchen Büreaus ſtellen ſich in Beziehung auf die 


vor Ablauf des Verwaltungsjahres 1859, alſo zu einer Zeit, wo kaum Einwanderung und Auswanderung in Preußen im verfloſſenen Jahre folgende 


noch Jemand an eine ſolche Publikation dachte. 

Jedenfalls liefert dieſelbe den Nachweis, daß die finanzielle Lage 
des Kaiſerſtaates am Schluſſe des Verwaltungsjahres 1858 eine ver⸗ 
bältnißmaßzig günftige war, da ſich die Ausgaben in jenem Jahre 
gegen das Vorfahr um mehr als 21 Millionen vermindert und daß 
daher auch das 42 Millionen überſteigende Defizit des Vorjahres ſich 
auf die Hälfte reduzirt hätte, wenn nicht zugleich auch eine Vermin⸗ 
erung der Einnahme um 15 Millionen (wahrſcheinlich durch das Aus: 
fallen der Militär⸗Dienſtbefreiungstaxen herbeigeführt) eingetreten wäre, 
ſo daß noch ein Defizit von 364 Millionen blieb. 

Wichtiger als dieſer Ausweis jedoch war die überraſchende Kund⸗ 
machung über den Geſammibetag der National⸗Anleihe, 


welche von 2,971,070 


Ergebniſſe heraus: 
Es find in Preußen 3469 Perſonen, davon 706 unter, 2763 über 14 Jah: 
ren eingewandert. Die Zahl derjenigen, deren Vermögensverhältniſſe ermittelt 
find, betrug 2308, welche ein Vermögen von 2,418,542 Thlr., alſo pro Kopf 
1048 Thlr. einbrachten. Die zahlreichſte Einwanderung hatten die Aheinprovinz 
mit 710 Perſonen und demnächſt die Provinzen Schleſten und Sachſen mit 
620 und 594 Perſonen. Das eingebrachte Vermögen wurde in der Provinz 
Sachſen auf 645,067 Thlr., in der Abeinprovin auf 423,027 Thlr., in der 
Provinz Schleſien dagegen nur auf 179,554 Thlr. geſchätzt. In der Provinz 
Brandenburg wurden endlich nut 426 eingewanderte Perſonen gezählt, aber 
das eingeführte Vermögen auf 523,785 Thlr. ermittelt. Dagegen wanderten 
aus dem preußiſchen Staat mit Entnahme von Entlaſſungsurkunden aus: 13,329 
Perſonen, und zwar 4500 unter, 8829 über 14 Jahren. Die Zahl derjenigen, 
deren Vermögensverhältniſſe ermittelt find, beträgt 8721, welche ein Vermögen 
Thlr., alſo 341 Thlr. pro Kopf mit ſich nahmen. Von der Ger 


ſammtheit der Auswanderer waren 519 aus Preußen, 462 aus Poſen, 2881 
aus der Provinz Brandenburg (aber nur 139 aus ag aus Pom⸗ 
mern, aus Schleſien, 1817 aus Sachſen, 1906 aus Weſtfalen, 1966 aus 
der Rheinprovinz, 93 aus Hohenzollern. Von denſelben gingen nach Amerika 
7190, nach Auſtralien 540, nach Afrika 1930, nach Aſien 49, überhaupt über 
See nach fremden Welttheilen 9822, mit einem Vermögensbetrage von 966,791 
Thalern, alſo 145 Thlr. pro Kopf. 4909 wurden durch Vermittelung von Agen⸗ 
ten und Unternehmern, 4913 ohne ſolche befördert. 

[Wriezener Adreſſe in der deutſchen Sache.] Auf Anre⸗ 
gung der Wahlmänner der Stadt Wriezen war, wie wir ſchon früher 
mitgetheilt, in der deutſchen Frage nachſtehende Vertrauensadreſſe be⸗ 
ſchloſſen worden: 

„Offene Erklärung in der deutſchen Frage. Die Unterzeichneten haben den 
Erlaß des Herrn Miniſters des Innern, Grafen von Schwerin Excellenz, vom 
12. September d. 2 auf die ſtettiner Adreſſe in der deutſchen Frage mit 
Freuden begrüßt. Auch ſie ſind, bei aller Verſchiedenheit der Anſichten der fe⸗ 
ſten Ueberzeugung, „„daß die Unabhängigkeit und Macht Deutſchlands nach 
außen und die Entwickelung ſeiner geiſtigen und materiellen Kräfte im Innern 
ein feſtes und energiſches Zuſammenfaſſen dieſer Kräfte und eine Umgeſtaltung 
der Bundesverfaſſung in dieſem Sinne vorausſetzt.““ Sie wollen und werden 
daher alle Schritte, welche die Regierung Preußens zur Erreichung dieſes na⸗ 
tionalen Zieles thun wird, nicht nur freudig willkommen heißen, ſondern auch 
nach Kräften männiglich unterſtützen. Wriezen a. d. Oder, den 14. Sept. 1859.“ 

Dieſe Adreſſe, welche von 893 Bewohnern jener Stadt und der Um⸗ 
gegend unterſtützt iſt, wurde heute dem Herrn Miniſter des Janern, 
Grafen Schwerin, überreicht. Die „Preuß. Ztg.“ berichtet darüber: 
„Der Herr Miniſter nahm die Adreſſe wohlwollend entgegen und er⸗ 
klärte, mit Genugthuung daraus erſehen zu haben, daß die von der 
königlichen Staatsregierung in der deutſchen Frage unter Berückſichti⸗ 
gung der obwaltenden Schwierigkeiten der Lage eingeſchlagene Haltung 
bei den Unterzeichnern der Adreſſe die rechte Würdigung gefunden habe. 
Se. Excellenz wies darauf hin, daß die nationale Geſinnung Sr. kgl. 
Hoheit des Prinz⸗Regenten eine ſichere Garantie biete, daß das unter 
den gegebenen Verhältniſſen Erreichbare von der koͤnigl. Staatsregie⸗ 
rung erſtrebt werden wird.“ 

Danzig, 11. Okibr. Der Graf Eulenburg und Konſul Piſchel, 
welche die Expedition nach Japan begleiten werden und ſich vor eini⸗ 
gen Tagen hier befanden, ſind, nach der „Danz. Ztg.“ vorgeſtern wie⸗ 
der abgereiſt. 

Danzig, 12. Oktober. Se. königl. Hoheit der Admiral Prinz 
Adalbert, welcher geſtern hier mit der „Grille“ einzutreffen gedachte, 
um die zur Expedition nach Japan beſtimmten Schiffe zu beſichtigen, 
hat durch eine telegraphiſche Depeſche die Marine⸗Station benachrichti⸗ 
gen laſſen, daß er nicht kommen würde. Wie es heißt, iſt Se. königl. 
Hoheit wegen der Krankheit Sr. Majeſtät des Königs, welche in den 
letzten Tagen wieder zugenommen, nach Berlin gerufen worden. 


(OD. 3. 
Deutſchland. a 


Aus dem Königreich Sachſen, 11. Oktbr. [Die Bun⸗ 
desverfaſſung und der „Nationale Verein“.] Es ſoll die 
wiener Reiſe des Miniſters v. Beuſt auch der Erwirkung eines Ver⸗ 
bots des „Nationalen Vereins“ durch den Bundestag gegolten haben. 
An einem Anhalte dafür in der Bundesgeſetzgebung fehlt es bei der 
bekannten Dehnbarkeit derſelben freilich nicht, denn der §S 1 des Bun⸗ 
desbeſchluſſes vom 13. Juli 1854 lautet wortlich: „In allen deutſchen 
Bundesſtaaten dürfen nur ſolche Vereine geduldet werden, die ſich dar 
über genügend auszuweiſen vermögen, daß ihre Zwecke mit der Bundes⸗ 
und Landesgeſetzgebung im Einklange ſtehen“. Nun ſichern ſchon die 
erſten Artikel der Bundesakte allen Mitgliedern gleiche, volle Souve⸗ 
ränetät zu, während der Zweck des „Nationalen Vereins“ auf eine 
zweckmäßige Beſchränkung der Souveränetät der einzelnen 
Mitglieder behufs einheitlicher Geſtaltung Deutſchlands gerichtet iſt. 
Zwar will der Verein dies nicht auf revolutionärem, ungeſetzlichem 
Wege erwirken, allein das macht ja nach dem Wortlaute des ange⸗ 
führten Paragraphen keinen Unterſchied und die wörtliche Interpreta⸗ 
tion wird hier gewiß der logiſchen vorgezogen. (Magd. 3.) 


Oeſterreich. 

Wien, 12. Oktober. [Hofnachrichten.] Geſtern Nachmittag 
iſt die Frau Herzogin Max in Baiern mit ihren Kindern, dem Prinzen 
Karl Theodor und den Prinzeſſinnen Mathilde und Sophie, mittelſt 
Weſtbahn hier angekommen. Auf dem Bahnhofe zu Penzing wurden 
die Gäſte von Ihrer Majeſtät der Kaiſerin erwartet, welche Mutter 
und Geſchwiſter nach Schönbrunn geleitete. Vorgeſtern hat Ihre Maj. 
das Hoſpital für verwundete Soldaten in Penzing beſucht. Der Rück⸗ 
kehr Sr. Majeſtät des Kaiſers aus Iſchl wird vor Ablauf dieſer Woche 
entgegengeſehen. Kaiſer Ferdinand iſt vorgeſtern von Reichſtadt wieder 
in Prag angekommen und am Hradſchin mit einer Serenade und 
Fackelzug begrüßt worden. 

[Reformen im Heerweſen.] Ein militäriſcher Berichterſtatter 
der „Allg. Ztg.“ bemerkt über die Heeresreform in Oeſterreich: „Die 
bevorſtehenden Reformen im Heerweſen ſind tief eingreifend. Obgleich 
die Tüchtigkeit der Truppen in dem letzten Kriege ſich glänzend be⸗ 
währte, fo verkennen doch die an der Spitze des Heeres ſtehenden 
Männer die Verbeſſerungen nicht, deren die Feld⸗Organiſation noch 
fähig iſt. Der Stand des Heeres wird verändert, die Bewaffnung der 
Kavallerie durch Beſeitigung des läſtigen Karabiners und die Einfüh⸗ 
rung von Kolbenpiſtolen als einzige Schußwaffe vereinfacht; die Fuß⸗ 
Artillerie in fahrende umgewandelt; das Feldverpflegungsweſen verbeſ⸗ 
ſert; alle nicht mehr feldtüchtigen Generale werden ehrenvoll penſſonirt.“ 
Der Correſpondent hebt im Verlaufe ſeines Berichts das Arſenal als 
eine der großartigſten Militär⸗Anſtalten hervor, und meldet, daß die 
Waſſen⸗Fabrikation mit Energie gefördert werde; den größten Nachdruck 
lege man dermalen auf Anfertigung des Bedarfs an neuen Infanterie⸗ 
Gewehren, deren Wirkſamkeit ſich vollkommen erprobt habe; im Arſe⸗ 
nal ſei das vollſtändige Material für 50 neue fahrende Batterien auf: 
geſtapelt; die reitende Artillerie zähle hier wenig Anhänger, da man 
die fahrende vorziehe. Endlich wird auch berichtet, daß die Proben 
mit gezogenen Kanonen mit großer Umſicht fortgeſetzt werden, da ſich 
die Meinung Bahn gebrochen habe, daß jeder Verbeſſerungsverſuch 


ohne Zukunft fei, der nicht das gezogene Rohr zur Unterlage habe; 
denn wenn auch die gezogenen Kanonen der Franzoſen in den Gefech⸗ 
ten keine überlegene Wirkſamkeit gezeigt hätten, ſo habe doch ihre große 
Tragweite den Franzoſen den Vortheilt gewährt, ihre Artillerie hinter 
ihrer erſten Linie, alſo ſtets gedeckt, auffahren zu laſſen, während ſich 
die öͤſterreichiſche Artillerie immer weit vorwagen mußte. 

[In Goͤrz] machte, wie man dem „Wanderer“ ſchreibt, eine Ge: 
ſchichte, welche auch bereits die Aufmerkſamkeit und Dazwiſchenkunft der 
Regierung zur Folge hatte, viel Aufſehen. „Ein taubſtummer, im 
Jahre 1843 geborner Judenknabe, Namens Jakob Marpurgo wurde 
vor einigen Jahren von feinen Eltern in das görzer Taubſtummen⸗ 
Inſtitut gegeben, wo er mit den übrigen taubſtummen Kindern chriſt⸗ 
lichen Glaubens Unterricht erhielt. Die Eltern bemerkten, daß der 
Knabe katholiſche Glaubensgrundſätze eingeſogen habe, und wandten 
alle Mühe an, ihn zu dem Glauben ſeiner Väter zurückzuführen, je⸗ 
doch vergebens. Der Knabe entwich ihnen ſchon im Jahre 1857, 
floh ins Taubſtummen⸗Inſtitut und ging zum Fürſtbiſchof, um die 
Taufe zu begehren. Sein Vater aber reklamirte ihn, und brachte ihn 
ſofort zu Verwandten nach Trieſt, von wo er bei Ausbruch des letzten 
Krieges ſeinen Eltern zurückgeſchickt wurde. Nun geſchah es, daß der 
Junge feinen Eltern abermals und wieder in das Taubſtummen⸗In⸗ 
ſtüut entfloh, von wo ihn feine Angehörigen auf keine Weiſe, ſelbſt 
nicht mit der Vorſtellung, daß ſeine Mutter todtkrank ſei, zurückerlan⸗ 
gen konnten. Die Sache kam vor die Behörde, ja ſelbſt vor das Mi⸗ 
niſterium, welches ſofort eine kommiſſtonelle Unterſuchung anordnete. 
Die Kommiſſion beſteht aus dem erſten Kreiskommiſſar Franz Golia 
von Görz und aus dem Pfarrer und Dechant Johann Budan von 
Canale.“ 

Peſth, 10. Oktober. Ku! der evangeliſchen Superintendenz.] 

n der am 5. und 6. d. M. zu Oedenburg abgehaltenen Sitzung der evange⸗ 
liſchen Superintendenz jenſeits der Donau bildete ebenfalls das a. h. Maniſeſt 
vom 1. September den Hauptgegenſtand der Verhandlung. Nach Vorleſung 
deſſelben, berichtet das „Peſti Naplo“, wurde über Antrag des Herrn Alexander 
Szemerei die Unterbreitung einer Adreſſe an Se. k. k. apoſtol. Majeftät beſchloſſen, 
in welcher die Superintendenz erklärt: „obgleich dieſelbe die allerhöchſte väter⸗ 
liche Fürſorge, die Se. Majeſtät den Proteſtanten angedeihen laſſe, mit innig⸗ 
ſtem Danke aufnehme, ſo möge dennoch in Berückſichtigung des Umſtandes, daß 
durch Annahme des Patentes die Proteſtanten Ungarns ſich freiwillig und 
faktiſch des ihnen zustehenden Rechtes der kirchlichen Legislatur begeben würden, 
Se. k. k. apoſtol. Majeſtät mit kindlichem Vertrauen gebeten werden, das Patent 
zu ſuspendiren, die proteſtantiſche Kirche Ungarns in den geſetzlichen daran 
vor dem Jahre 1848 zurüdzuverfegen und ſodann eine Synode einzuberufen, 
deren Beſchlüſſe Sr. k. k. apoſtol. Majeſtät zur Sanktionirung unterbreitet wer⸗ 
den ſollen, damit ſo durch die Vereinbarung beider Willen ein Geſetz ins Leben 

ufen werde, unter deſſen ſchirmenden Schilde die Proteſtanten Ungarns glück⸗ 
ie leben und Se. Majeſtät ſowie auch deſſen Nachkommen ſegnen können.“ 
8 dieſer Sitzung, welche ohne Hinzuziehung eines landesfürſtlichen Kommiſſärs 
abgehalten wurde, ward auch noch beſchloſſen, daß an dem ödenburger Ober: 
gymnaſium die Naturgeſchichte, welche bisher in deutſcher Sprache vorgetragen 
worden, fortan in ungariſcher Sprache gelehrt werden ſolle. (P. Ll.) 
. Frankreich. 

Paris, 10. Auguſt. [Tagesbericht.] Es ſcheint doch, als ob 
Fürſt Metternich als öſterreichiſcher Ambaſſadeur in Paris bleiben 
werde; denn er hat das Hotel Montmorency, in welchem ſich früher 
ſchon unter Baron v. Hübner die oͤſterreichiſche Botſchaft befand, auf 
mehrere Monate gemiethet. Bis jetzt wohnte Fürſt Metternich in einem 
Hotel in der Rue de la Paix, er wird in dieſen Tagen in Paris er⸗ 
wartet. Der belgiſche Geſandte Fürſt Chimay kommt auch, und 
Herr Maſſimo d Azeglio iſt bereits da, ebenſo wie Graf Wa⸗ 
lewski, der auf feinem feenhaften Schlößchen Etiolles reſidirt. Man 
ſieht, es wird an Diplomaten nicht fehlen, wenn die der kranken Welt 
helfen könnten, wäre es längſt geſchehen, aber die Menge thut's freilich 
nicht. — Nach der „Patrie“ ſegelt das franzoſiſche Geſchwader, das 
mit 4000 Mann Landungstruppen vor einigen Tagen die Rhede von 
Toulon verlaſſen hat, nach Marokko. Es iſt geſtern in dem Hafen 
von Algeſiras (Gibraltar) an der ſpaniſchen Südküſte angelangt. 

Groſbritannien. 

London, 10. Oktbr. [Das Invaſionsthema.] Die „Sat. 
News“ beſchäftigt ſich wieder einmal mit dem Invaſionsthema. Man 
wiſſe aus zuverläßigen Reiſeberichten, daß alle Klaſſen des franzöſiſchen 
Volkes ſeit einiger Zeit von einer Expedition gegen England als einer 
Gewißheit ſprechen; die kaltblütigſten und vorſichtigſten beſtehen nur auf 
der Nothwendigkeit gehöriger Voranſtalten und glauben, daß die Rü⸗ 
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welche in den Wunſch der Armee einſtimmen, Die Geiſtlichkeit ſei ganz 
anglophobiſch, und das „Univers“ predige die Plünderung der engli⸗ 
ſchen Bank im ſelben Tone, mit dem man einſt den Kreuzzug zur Er⸗ 
oberung des heiligen Grabes predigte. Von den Legitimiſten gelte 
daſſelbe. Und ſelbſt die Geld machenden und beſitzenden Klaſſen fingen 
an zu ſagen, daß alles beſſer wäre als die Geſchäftsſtockung in Folge 
der jetzigen Ungewißheit. Die „Saturday Review“ neigt ſich zu der 
Anſicht, daß dieſe Stimmung nicht ganz von ſelbſt entſtanden, ſondern 
theilweiſe ein Fabrikat Louis Napoleons ſei; daß der Kaiſer möglicher⸗ 
weiſe trotz dem allen nichts Ernſtes gegen England im Schilde führe, 
ſondern den Britenhaß als Ableitung und als antiliberales Element 
mit Vorſicht und Takt benutzen zu können glaube. Die Pflicht Eng⸗ 
lands ſei nun, die Idee einer Invaſion für Frankreich ſo gefährlich als 
möglich zu machen; habe die engliſche Regierung ihre Küſten in Ver⸗ 
theidigungszuſtand geſetzt, dann dürfe ſie mit Frankreich im verſöhn⸗ 
lichſten Tone ſprechen, ohne ihre Motive einer Mißdeutung auszuſetzen. 
Unheil anrichten könnte im Grunde nur eine Ueberrumpelung, und von 
einer ſolchen könnte heut zu Tage keine Rede ſein. Einen Krieg gegen 
England aber würde Frankreich nicht länger als 6 Monate aushalten. 
Dänemark. 

Kopenhagen, 10. Okt. [Das Budget.] Der Reichsrath 
wählte heute eine aus 11 Mitgliedern beſtehende Kommiſſion zur Be⸗ 
gutachtung der das Budget für 1860 —62 betreffenden Vorlagen des 
Finanzminiſters. Gewählt wurden: Tſcherning, Tuxen, Frys⸗Fryſen⸗ 
borg, Roſenören, Ankjär, Treſchow, Konſul A. Hage, Andrä, Hother 
Hage, U. A. Holſtein und Heltzen. — Zur Charakteriſtik des gegen: 
wärtig vorliegenden Budgets verdient noch hervorgehoben zu werden, 
daß der Beitrag der einzelnen Landestheile für das nächſte Biennium 
im Vergleiche zu dem für die laufende Periode um 1,900,000 Thlr. 
vermehrt werden ſoll, ſo daß Holſtein allein, obwohl es nach der Staats⸗ 
rechnung für 1858 —1859 in dieſem Jahre bereits eine Unterbilanz 
von 100,000 Thlrn. hatte, im nächſten Jahre noch 190,000 Thlr. 
mehr als im gegenwärtigen an die „Geſammtſtaatskaſſe“ zu zahlen ha⸗ 
ben würde. Der Beitrag Schleswigs würde im nächſten Jahre eben⸗ 
falls um ca. 150,000 Thlr. vermehrt werden müſſen. — Nach der 
Staatsrechnung für 1858 —1849 hat die Verzinſung und Abzahlung 
der Staatsſchuld im vorigen Jahre eine Ausgabe von etwa 63 Mil: 
lionen Thlr. veranlaßt. Am Schluſſe des Finanzjahres betrug die 
Staatsſchuld 111,872,993 Thlr. Das Kapital der gemeinſchaftlichen 
Staatsaktiven belief ſich am 31. März v. J. auf 14,234,155 Thlr. 

Ruſ land. 

St. Petersburg, 5. Oktober. [Vom Kaukaſus. — Eiſen⸗ 
bahn.] Man ſcheint auch in dem weſtlichen Kaukaſus mit der Unter⸗ 
werfung der Gebirgsſtämme raſch ein Ende machen zu wollen, was 
um fo leichter, da die im oͤſtlichen Theile verwandten Streitkräfte dis: 
ponibel geworden. Fürſt Bariatinski hat deshalb befohlen, auf dem 
rechten Flügel bedeutende Truppenkörper zu konzentriren, zu deren An⸗ 
führung er im Oktober daſelbſt eintrifft. — Vor drei Tagen fand die 
erſte Probefahrt auf dem St. Petersburg⸗Warſchauer Schienenwege bis 
Dünaburg ſtatt. Die Mitglieder des Haupt⸗Geſellſchafts⸗Rathes der 
Eiſenbahnen werden am 9. d. M. eine zweite Probefahrt machen und 
dem Vernehmen nach wird der Kaiſer auf ſeiner Rückreiſe von Warſchau 
ebenfalls die Strecke von Dünaburg nach hier auf der Eiſenbahn 
zurücklegen. 


Provinzial-Zeitung. 

& Breslau, 13. Oktober. Wegen des andauernden leidenden 
Zuſtandes unſeres allergnädigſten Königs und Herrn, ift allerhöchften 
Orts die Willensmeinung ausgeſprochen worden, den bevorſtehenden 
Geburtstag Seiner Majeſtät nur durch kirchliche Feier, nicht aber durch 
offizielle Diners oder fonflige Feſtlichkeiten zu begehen. Von Berlin 
wird die Theilnahme am Gottesdienſte ſeitens des Staatsminiſteriums 
in corpore und in Uniform erfolgen. 


5 Breslau, 13. Oktober. [Tagesbericht.] In der heuti⸗ 
gen Sitzung der Stadtverordneten, welcher der Herr Juſtizrath Hüb⸗ 
ner präſidirte, nahm die Berathung des Etats für Beſoldungen, 


ſtungen vor 18 Monaten nicht vollendet fein werden. Daß die Armee Penſionen und Unterſtützungen die bei weitem meiſte Zeit in 
fo denke, begreife ſich, aber merkwürdig ſei die Anzahl der Bürgerlichen,“ Anſpruch. Derſelbe hat bei einer Einnahme von ca. 6000 Thalern 


eine Ausgabe von 89,070 Thlr., und erfordert demgemäß einen Zu⸗ 
ſchuß von ca. 83,000 Thlr. aus Kämmerei⸗Mitteln. Eine Notiz, die 
allgemeines Intereſſe hat, mag hier noch erwähnt werden, daß nämlich 
jetzt in unſerer Stadt die Zahl der Steuerpflichtigen auf 35,330 ge⸗ 
ſtiegen iſt. Der genannte Etat wurde auf 3 Jahre (1860 —62) feſt⸗ 
geſtellt. — Für die bevorſtehende Feier des Geburtstages Sr. Majeſtät 
des Königs in den ſtädtiſchen höheren Unterrichts- Anftalten und der 
Univerfität waren Einladungen eingegangen. Es wurden ſeitens der 
Verſammlung Deputationen ernannt, welche dieſen verſchiedenen Feier⸗ 
lichkeiten beiwohnen ſollen. — Ein Aktuar Sonnabend beabſichtigt 
ein Erkundigungs⸗Büreau einzurichten, wo alle ab- und anziehenden 
Perſonen ꝛc. nachgewieſen werden. Derſelbe geht die Verſammlung 
an, ihm hierzu die Genehmigung zu ertheilen. Da dieſe Genehmigung 
vor das Reſſort der Polizeibehoͤrde, nicht aber des Stadtverord⸗ 
neten⸗Kollegiums gehört, wurde das Geſuch zu den Akten gelegt. 
— Im vorigen Monat wurden aus dem ſtädtiſchen Arbeitshauſe ent: 
laſſen 116 und verblieben am Schluſſe des Monats daſelbſt 214 In⸗ 
dividuen. — Die Berathung und Feſtſtellung des Etats für die Ver⸗ 
waltung des Einquartierungsweſens pro 1860/62 (mit einer 
Ausgabe von 4480 Thlr. und einem Kämmerei ⸗Zuſchuß von 1190 Thl.) 
rief den Antrag hervor, daß die Einquartierungs⸗Verhältniſſe nicht allein 
wie ſie im Frieden, ſondern namentlich wie ſie zu Kriegszeiten und Mo⸗ 
bilmachungen ſich geſtalten, feſt und zweckmäßig geregelt und dann auf 
dem geeignetſten Wege zur Kenntniß der Einwohnerſchaft gebracht wer⸗ 
den mochten. Von Seiten des Magiſtrats wurde bei dieſer Gelegen⸗ 
heit geäußert, daß das Meiſte und Weſentlichſte nur im Wege der Ge⸗ 
ſetzgebung geregelt werden könne, und daß er es für zweckmäßig halten 
würde, wenn in dieſer Beziehung von beiden ſtädtiſchen Behörden Pe⸗ 
titionen an den Landtag gebracht würden. — Der Titel im diesjähri⸗ 
gen Bauetat „zur Unterhaltung der chauſſirten Straßen“ wurde auf 
Antrag des Magiſtrats um 300 Thlr. verſtärkt, und endlich für Be⸗ 
nutzung einer Privat:Nöhrenleitung (in der Karlsſtraße) eine Entſchädi⸗ 
gung von 100 Thlr. bewilligt. 


# [Pulver und Munitions⸗Transporte.] Geſtern traf 
ein Transport mit 210 Ctr. Pulver für das hieſige Artillerie-Depot 
von Neiſſe hier ein. Den Transport begleitete ein gemiſchtes Kom⸗ 
mando, aus Mannſchaften des 22. und 23. Infanterie⸗Regts. und des 
6. Art.⸗Regts. beſtehend. Daſſelbe Begleit-Kommando nahm heute aus 
den Beſtänden des hieſigen Art.⸗Depots 400,000 Stück Perkuſſtonspa⸗ 
tronen und 30 Ctr. Normalpulver für das Art.⸗Depot Neiſſe zurück. Auf 
der Langengaſſe brach an einem mit Patronen beladenen Wagen eine 
Achſe, wodurch der Transport um mehrere Stunden aufgehalten wurde. 
Die Straße war der Sicherheit wegen abgeſperrt. 


‚ # Iſraelitiſches Feſt.] Ri Anlaß des jüdiſchen Feſttages wurde heut 
ein feierlicher Gottesdienſt in der Synagoge abgehalten. De Dr, Geiger 
verrichtete nebſt den üblichen Gebeten auch das für den erhabenen Landesfür⸗ 
ſten. Hierauf folgte ein Dankgebet für Se. königl. Hoheit den Prinz⸗Re⸗ 
genten und das ganze königl. Haus. Zum Ende hielt Herr Dr, Geiger eine 
erbauende Rede, worin er zunächſt auf den heutigen Feſttag und deſſen Bedeu⸗ 
tung hinwies und den Schluß mit den ungefähren Worten bildete: 

„wie ſchmerzlich es zu bedauern ſei, daß der blinde Eifer in manchen Theilen 

des großen deutſchen Reiches aber nicht die Religion unter nichtigen Vor⸗ 

wänden die Intereſſen der Iſraeliten gar ſehr beeinträchtige, wogegen je 
die deſſelben Glaubens in dem engeren Vaterlande der geſetzlichen Gleich: 

heit längſt erfreuen können.“ S. 

O [Zur Paßkarten- Angelegenheit.] Der frühere Oderzei⸗ 
tungs⸗Redakteur Hr. C. Krauſe hat nunmehr auch die poliz. Anzeige 
erhalten, daß nach der neuen Miniſterial⸗Verfügung der Ertheilung 
einer Paßkarte an ihn nichts mehr im Wege ſtehe. 

*S* [Der hieſige Geſundheitspfle 1 hielt am vergangenen 
Sonntag feine halbjährige General⸗Verſammlung. Derſelbe ſchloß das vorige 

ahr mit einem Beſtande von 1218 Familien, die aus 4921 e 
Perſonen beſtanden; Ende Juni zählte er 1275 Familien mit 4899 Mitgliedern. 

eine Kaffe wurde bei dieſer Anzahl von zur ärztlichen Behandlung berechtig⸗ 
ten Perſonen ſehr in Anſpruch genommen, da trotzdem, daß Epidemien nicht 
herrſchten, dennoch die Hilfe der Vereinsärzte und der Apotheken bei ſehr vielen 
Krankheiten in umfangreicher Weile nöthig war. Es kamen circa 2350 Krank⸗ 
heitsfälle vor, von denen, wie bisher, die meiſten durch gänzliche oder theilweise 
Heilung gehoben wurden. In der Verſammlung wurde, da manche andauernde 
Krankheitsfälle, namentlich chroniſcher Art, die Kräſte des Vereins in bedroh⸗ 
lichem Maße anſpannen könnten, der Antrag geſtellt, den § 4 der Statuten, 
wonach Mitglieder, die ihre Beitragspflichten erfüllen, auch in andauernden 
Krankheiten ein Vierteljahr unentgeltliche Behandlung und Arznei beanſpruchen 
können, und dieſe Seil von dem Verwaltungsrathe auf Antrag der Vereins: 
ärzte noch verlängert werden kann, — in Rückſicht auf das Beſtehen des Ver⸗ 


Theater. Dr. L. Braunfels, aus Leipzig Dr. Haubold, Dr. Gerhard, aus Breslau 

Breslau, 13. Oktbr. Auch das geſtrige Auftreten des Künſtler⸗Profeſſor Dr. Haaſe, aus Hamburg k. k. öſterr. Generalkonſul Merck. 
Paares Nadejda und Nicolai Bagdanoff hatte die Räume Offenbach hatte Dr. Gutzkow, Koburg Dr. Auerbach beauftragt. Als 
unſeres Stadttheaters abermals bis auf den letzten Platz gefüllt, und invitirter Ehrenbeiſitzer wohnte mit berathender Stimme den Sitzungen 
immer wärmer und lebhafter nimmt das Publikum an Leiſtungen] Dr. Heinrich Brockhaus aus Leipzig bei. Das dresdner Comite, be: 
Theil, von denen es, ihrer Neuheit und Seltenheit wegen, zuerſt eini⸗ kanntlich aus Geh. Medizinalrath Dr. Carus, Dr. Gutzkow, Dr. Ham: 
germaßen betroffen und unſicher im Urtheile dageſtanden. Jetzt aber mer, Hofrath Dr. Klemm, Hofrath Dr. Reichenbach, Major Serre 
wird es wohl Niemanden mehr geben, der, nachdem er den Eindruck auf Maren, Staatöminifler Dr. v. Wietersheim beſtehend, hatte für 
ſolches echt dramatiſchen Tanzes wiederholt hat auf ſich wirken freundliche Ausſchmückung des vom Hoftath Dr. Reichenbach überlaſſenen 
laſſen, noch daran zweifelte, daß es ſich hier nicht um ein Hüpfen und Hörſaals im naturhiſtoriſchen Pavillon des hieſigen Zwingers Sorge 
Springen handelt, worin ſelbſt die beſte Tänzerin ſchließlich doch von getragen, und mit herzlichem Einvernehmen, wenn auch in einzelnen 
jedem Affen übertroffen wird, ſondern daß wir es mit der echteſten Punkten noch ſo verſchiedener Stimmabgabe, wurden am Sonnabend, 
Kunſt zu thun haben, die, ob fie uns nun im Lied, Wort, Ton oder] Sonntag und Montag die Sitzungen in dieſem Saale abgehalten, 
Tanz entgegentrete, auf unſer Gemüth ſiets nur veredelnd zurückwirken | denen nunmehr das deuiſche Vaterland ein Inſtitut verdankt, deſſen 
kann. Der entſchiedene Antagoniſt der durch bloße Balletdreſſur ange⸗ſegensreiche Wirkſamkeit die Enkel mehr noch, als die Söhne rühmen 
lernten Kunſiſtücke kann nicht oft genug darauf aufmerkſam machen, und empfinden werden. Mit dankenswerther Bereitwilligkeit iſt der 
daß die echte, die finnige, ein inneres Geiſtesleben wieberfpiegelnde Inhalt der Berathungen durch Abgeordnete des hieſigen k. ſtenogra⸗ 
Tanztkunſt, wie Frl. Bagdanoff fie übt, einer völlig andern Sphäre phiſchen Inſtituts für die Akten der Stiftung firirt worden. Die Auf⸗ 
angehört, als jene Aftermufe, die ſich zumeift von denjenigen bejubeln | gabe, Zweck und Einrichtung der allgemeinen deutſchen Stiftung präcis 
läßt, die im Theater alles Andere eher ſuchen, als eine Erhebung des feſizuſtellen, konnte durchaus nicht leicht fein, und zu den vom dresdner 
Geiſtes und Läuterung des Geſchmacks. Die geſteigerte Theilnahme, Comite entworfenen Statuten waren bedeutende Abänderungsvorſchläge 
welche unſer Publikum geſtern der charakteriſtiſchen „Cosmopolitana“ von vielen Seiten eingegangen. Die nach allgemeiner prinzipieller Bes 
und der hinreißenden „Scene de la tentation“ aus Robert dem rathung der Vorlagen am erſten Tage gewählte Commiſſion (Dr. von 
Teufel zollte, fand übrigens bereits ihren beſten Lohn darin, daß das Dingelſtedt, Dr. Haubold, Dr. Hammer, Dr. Braunfels, Dr. Förfter, 
Künſtlerpaar zu einer abermaligen Gaſſvorſtellung ſich entſchloſſen hat, Dr. Gutzkow) arbeitete den weiteren Sitzungen energiſch vor, fo daß 
und uns am künftigen Freitag noch mit zwei neuen Pas bekannt ma: der Debatte das Kleine erſpart und das Große an das Herz gelegt 
chen wird, die durch den Contraſt ihres Inhalts vorzüglich geeignet wurde. Namentlich find es drei Fragen geweſen, die in den Sitzungen 
fein dürften, einen Maßſtab für den weiten Umfang feines Talentes] Kämpfe hervorriefen. Zuvörderſt die nach Begrenzung des Thätigkeits⸗ 
darzubicten. gebiets für die Stiftung. Nach reiflicher Berathung genehmigte man 
den Satz: „Die Schillerſtiftung hat den Zweck, deutſche Schriftſteller 
Schilleriana und Schriftſtellerinnen, welche für die Nationalliteratur, ohne den Fach⸗ 
; wiſſenſchaften anzugehören, wirkten, und vorzugsweiſe wiederum ſolche, 

Das wichtigſte Ereigniß iſt die Conſtituirung der allgemeinen deut⸗ die ſich bei Abfaſſung ihrer Werke poetiſcher Formen bedient haben, da⸗ 
ſchen Schillerſtiftung in Dresden, über welche das „Dresdener Journal“ durch zu ehren, daß fie ihnen und ihren näaͤchſten Hinterlaſſenen im 
Folgends berichtet: Am vergangenen Sonnabend verſammelten fi hier] Falle ſchwerer Lebensſorge Hilfe und Beiſtand darbietet.“ Die zweite 
die Abgeordneten der verſchiedenen Zweigſtiftungen der deutſchen Schiller: | Hauptfrage war, ob die Namen Derer zu veröffentlichen ſeien, welche 
ſliftung, um ſich als letztere definitiv zu konſtituiren. Auf Einladung durch die Stiftung unterſtützt werden würden. 
des dresdener Comite's hatten faſt alle Vorſtände Beauftragte und Ver: dieſes Prinzip der Oeffentlichkeit einige gewichtige Stimmen, wie na⸗ 
trauensmänner geſendet, und es erſchlenen aus Wien Dr. Rick, aus] mentlich die Sr. Excellenz des Miniſters Dr. v. Wietersheim, des 
Berlin Dr. Zabel und Dr. Lazarus, aus München Dr. E. Förfter, | Majors Serre, des Dr. Brockhaus, fo wie die Stimmen der Zweig⸗ 
aus Stuttgart Dr. J. G. Fiſcher, Dr. Blum, aus Darmſtadt Dr. G.] vereine Stuttgart, München, Weimar, Leipzig, allein faſt ſämmtliche 
Zimmermann, Regiſſeur Pirſcher, aus Weimar Generalintendant Dr. von! anweſende Dichter und Schriftſteller redeten begeiſtert dagegen, vor 


| größere Feier 


Dingelſtedt, Graf Kalckreuth, Buchhändler Voigt, aus Frankfurt a. M.] Allem Dr. Gutzkow, der in ergreifender Weiſe die fenfible Lage des 


veramten Autors ſchilderte und mit Dr. v. Dingelſtedt auf England 
und Frankreich hinwies, wo langjährige Praxis das Zartgefühl der 
Schonung für den dichteriſchen Sohn des Mangels gelehrt. Man ent⸗ 
ſchied ſich ſchließlich auch für das Prinzip des Schweigens nach außen 
und der vertrauenden Mittheilung nach innen. Die dritte Schwierig⸗ 
keit bot der Modus, nach welchem die äußere Einrichtung der Stiftung 
geregelt werden ſollte. Die Verſammlung genehmigte den dresdner Vor⸗ 
ſchlag, einen Vorort zu wählen, alle 5 Jahre mit dieſem zu wechſeln, 
das Directorium aber derart zu bilden, daß 2 Comitemitglieder des 
Vororts und fünf Abgeordnete von 5 anderen Comite's ernannt wür⸗ 
den. In Rückſicht auf Schillers Leben und Wirken wurde Weimar 
naturgemäß als erſter Vorort gewählt, und erhob ſich die Verſamm⸗ 
lung, obwohl das ſpezielle Protektorat irgend eines Fürſten ab⸗ 
lehnend, Sr. königl. Hoheit dem Großherzog von Sachſen in Weimar 
ehrerbietigen Dank zu bezeigen für Alles, was Hochderſelbe bereits für 
das Intereſſe der Stiftung gethan. Angenommen wurde ferner das 
Prinzip der Kapitaliſirung eines gewiſſen Zinſenantheils, ſo wie die 
anſpornende Befugniß, daß eine Zweigſtiftung, welche die Summe von 
2000 Thlr. für ihren Fonds erreicht, einen Theil der Zinſen für ſich 
zur Verwendung oder Kapitaliſirung reſerviren könne. Am erſten 
und zweiten Tage präfidirte der geheime Medizinalrath Dr. Carus, 
an dem letzten Vice-Präſtdent Dr. Gutzkow, unter deſſen Präſidium, 
nach Seflftellung der Statuten, die Verſammlung eine allgemeine 
deutſche Schillerſtiftung für konſtituirt erklärte. Es giebt keine 
des 100 jährigen Geburtstages unſers erhabenen 
Schiller, als die Gründung dieſer ſchon im Keime geſegneten deut⸗ 
ſchen Stiftung. Ein einiges Weſen wurde geboren von Süd und 
Nord, von Oſt und Weſt; vor Schiller's Thür ſchweigt jede politiſche 
Luſt an deutſchem Zwieſpalt. Die geſelligen Zuſammenkünfte nach den 
bis in fpäte Nachmittagsſtunden dauernden Sitzungen brachten geiflige 
und geiſtreiche Nähe in heiterer Form. Namentlich zeichnete ſich ein 
vom Herrn Maſor Serre auf Maxen am 10. d. M. im Saale der 
Harmonie allen Theilnehmern veranſtaltetes Diner aus, an dem zwei 
Damen, Frau Major Serre und Frau Helmcke, Letztere die große erſte 
Wohlthäterin der Stiftung, Theil nahmen. Unter den Toaſten dieſes 
Mahles, welche dem vom Gaſtgeber auf Se. Majeftät den König aus⸗ 


Es erhoben ſich für] gebrachten folgten, find beſonders zu erwähnen der des Dr. Gutzkow 


auf die Frauen und ſpeziell auf die beiden anweſenden, der des Herrn 
Oberbürgermeiſters Pfotenhauer im Namen der Stadt auf die ver⸗ 
ſammelten Mitglieder aller Zweigſtiftungen, der des Dr. Heinrich 
Brockhaus auf die zu erwartende werkthätige Betheiligung der Vertre⸗ 
ter des Buchhandels an den Zwecken der Stiftung, ingleichen ein Hoch 
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eins zweckmäßig zu beſchränken. Der Verwaltungsrath ward beauftragt, die 
Sache naher zu erwägen und in der künftigen General⸗Verſammlung Vorſchläge 
darüber zu machen. 

—= [Eonftitutionelle Bürgerreſſource.] Im Concert des geſtrigen 
Tages hielt Herr Conſ.⸗Rath Dr. Böhmer nach dem Wunſche des Vorſtandes 
einen patriotiſchen Vortrag, deſſen weſentliche Grundideen folgende waren: Eine 
Fülle von Heil ſei bereits dem preußiſchen Volke dadurch zu Theil geworden, 
daß Se. königl. Hoheit der Prinz von Preußen mit Weisheit, Gerechtigkeit 
und Milde daſſelde regiere. Indeß dürften von dem Volke, deſſen ſchönes 
Wahrzeichen das suum euique! fei, über dieſe Fülle nicht überſehen werden die 
Segnungen, mit welchen es ausgeſtattet ſei durch den erhabenen Herrn, in deſſen 
Namen das Volk von Sr. königl. Hoheit regiert werde. Durch des Königs 
Majeſtät ſei dem einheitlichen Verhältniſſe des preußiſchen Volkes zu ans 
dern deutſchen Völkern Rechnung getragen, dem theuern Vaterlande unter den 
Stürmen des letzten, orientaliſchen Krieges der goldene Friede bewahrt und dem 
preußiſchen Staate eine Verfaſſung verliehen worden, welche die Unterlage ab⸗ 
gebe für die Rechtszuſtände, in welchen der Staat unter der trefflichen Regie⸗ 
rung Sr. königl. Hoheit des Prinzen von Preußen ſich befinde. Vielmehr ge⸗ 
3 es ſich, daß das Volk für dieſe großen Segnungen ſeinem Könige dank⸗ 

ar ſei. Zu den Offenbarungsformen der Dankbarkeit gehöre die warme Theil⸗ 
nahme an alle dem, was dem Könige begegne, insbeſondere an der Feier des 
Geburtstages Sr. Majeſtät. Zwar dürfe die Feier in dem laufenden Jahre, 
worin der fromme König noch nicht geneſen ſei von der ſchweren Krankheit, 
die ihn nach Gottes Rathſchluß getroffen habe, auch nicht eine ſolche fein, die 
ſich als frohen Jubel ſtemple. Doch ſchließe die Krankheit nicht aus, daß die 
Feier das Gepräge ſittlichen Ernſtes habe. Was die conſtitutionelle Bürger: 
tefjource betreffe, jo werde fie unſtreitig dieſe Feier am angemeſſenſten vollziehen, 
wenn fie durch Vermittelung ihres Vorſtandes der Invalidenſtiftung, deren 
Blüthe wie Sr. Majeftät, jo Sr. königl. Hoheit am Herzen liege, eine Gelb: 
ſpende zugehen laſſe. Die Bürgerreſſource beſtimme ſich ja ihrer Natur nach 
als einen patriotiſchen Verein. Ihr Statut athme den Geiſt des Patriotismus. 
Eine ſolche Geldſpende ſei aber elne patriotiſche Handlung, erhärtend die volle 
Wahrheit des Hochs, welches er (der Redner) zugleich mit den zahlreich ver⸗ 
ſammelten Genoſſen der Reſſource auf des Königs Majeſtät, auf des 
Prinz⸗Regenten königliche Hoheit und auf das geſammte Königshaus 
ausſpreche. 

& [Das breslauer Bürgerſchützen⸗Korps!] wird in Rück⸗ 
ſicht des betrübenden Geſundheits⸗Zuſtandes Sr. Majeſtät des Königs 
am 15. Oktober den üblichen Ausmarſch auch dies Jahr nicht halten, 
ſondern nur Sonnabend Nachmittags ein Königsſchießen im Schieß⸗ 
werder veranſtalten, dem ſich dann Abends eine geſellige Vereinigung 
im Vereinslokale (Schmiedebrücke im goldnen Scepter) anſchließen wird. 

2 [Der Handwerker⸗Verein!] tritt nun ins Leben. Binnen einigen 
Tagen iſt konſtituirende Verſammlung, und es dürfte bei den von allen Seiten 
kommenden dringenden Nachfragen der Zudrang zu derſelben nicht unerheblich 
fein. Die Entſtehung der Sache ift hinlänglich gereift und vorbereitet, und das 
Bedürfniß nach der Verwirklichung in allen handwerklichen Kreiſen ein laut aus⸗ 
geſprochenes. Der Verein wird ohne alle Ausſchließlichkeit ins Leben treten: 
Meifter wie Geſellen, Gehilfen, Fabrikarbeiter und Werkführer haben bereits 
ihren Beitritt ausgeſprochen. 

„An die Hausbeſitzer der Schmiedebrücke.] Je mehr die ſchöne 
Pflaferung der Schmievebrücke ihrer Vollendung entgegenſchreitet, deſto mehr 
fragt ſich das dort verkehrende Publikum, ob die Trottoirs daſſelbe ſchöne und 
N Exterieur erhalten werden, als z. B. die Oderſtraße und die beiden 

ingſeiten öſtlich und ſüdlich aufzuweiſen haben. Selbſt die frequenteſte 
aller Straßen Breslau's, die Schweidnitzer⸗Straße, hat ſich nicht zu der Höhe 
eines durchweg mit Granitplatten belegten Bürgerſteiges erheben können und mit 
Schrecken weichen die unglücklichen Hühneraugenbeſitzer der noch da und dort 
ſich breit machenden Pflaſterung des Bürgerſteiges mit runden Steinen 
aus, es vorziehend, fi auf dem Fahrdamme fortzubewegen. Ein gangbares 
Trottoir iſt eine große Zierde für eine Stadt und eine eben ſo große Bequem⸗ 
lichkeit für die Paſſanten, und darum dürfte ein eindringliches Wort an die 
Herren Hausbeſitzer der Schmiedebrücke am Orte ſein, um das erwünſchte Re⸗ 
ſultat einer Granitplatten⸗Belegung des Bürgerſteiges, der ſich nicht gerade 
einer großen Breite erfreut, herbeizuführen. 

* Benefiz.] Der Vorſtand der „conftitutionellen Bürger⸗Reſſource“ hat 
genehmigt, daß der äußerſt thätige Reſſourcendiener C. Schick für feine Rech⸗ 
ug br Concert im Kutznerſchen Saale veranſtalte. Hoffentlich werden ſich 
die Mitglieder an dieſem auf den 24. d. M. 7 Benefiz recht lebhaft 
betheiligen. Billets (a 244 Sgr.) verkauft Hr. F. W. Winkler (Reuſcheſtr. 13.). 

# [Aufklärung.] Der Empfänger des im geſtrigen Morgenbl, erwähn⸗ 
ten „Geldbrieſes ohne Geld“, hat die vermißten 100 Thlr. nachträglich erhal⸗ 

n. wir richtig vermuthet, war die Einpackung der Summe beim Ver⸗ 
ſchluß des Briefes — in Eile — vergeſſen worden. 

p. [Aus der Reſſource.] Nach Beendigung der Sommer⸗Theater⸗Saiſon 
konzertixte die Bilſeſche Kapelle geſtern zum erſtenmale wieder in der Neuen 
ſtädtiſchen Reſſource, deren Geſellchaftstage für dieſen Monat noch im 
Schießwerder abgehalten werden. Im Gegenſatz zu dem letzten Konzert und 
al war das geſtrige ſehr ſchwach beſucht, wiewohl Herr Bilſe 
ein eben ſo gewähltes als trefflich exekutirtes Programm zuſammengeſtellt hatte, 
aus dem wir nur ein Solo auf dem Violoncell und Roſſini's herrliches „Sta- 
bat mater“ beſonders hervorheben wollen. Hieran ein Wort über die Schiller: 
Feier. Soll dieſelbe eine öffentliche werden und auch in räumlicher Beziehung 
eine große Theilnahme ermöglichen, ſo dürfte Garten und Saal des Schießwer⸗ 
ders wohl am beſten gewählt ſein; auch erleichtert das Innere jede dekorative 
Ausſchmückung. 


— 


i- Fliederthee. — Kleinkinder⸗Bewahr⸗Anſtalt.] Die 
Vollspoeſie hat ſich der feen zugewendet. Nichts will ſie wiſſen von Bruſt⸗ 
karamellen, nichts von Rettigſaft und Hühneraugenpflaſter, deren Lobpreiſungen 
die Zeitungen füllen helfen. Ihr Panace iſt — der Fliederthe. Auf Wegen 
und Stegen tönt uns die Anpreiſung deſſelben entgegen. Doch das iſt noch 
nicht das Aergſte. In den geſtrigen Vormittagſtunden hatten wir das Vergnüs 

en, das Lob des Fliederthees ſogar in einer der hieſigen Kleinkinder⸗ 
ewahr⸗Anſtalten von vielleicht 50—60 Kehlen im allerprächtigſten Chor zu 
hören und — wir müſſen es geſtehen — der Eindruck war — ein gewaltiger! 
Hätte es irgend in unſerer Macht gelegen, wir wären wider dieſen 
Unfug, der unter den Augen der beauſſichtigenden ſogenannten Lehre⸗ 
rin ausgeübt wurde, nicht ganz zorneslos eingeſchritten; wir hoffen durch öffent⸗ 
liche Rüge aber erfolgreicher zu wirken, als dies auf Grund unſerer Anwoh⸗ 
nerſchaft bei dieſer Kleinkinder⸗Bewahranſtalt geſchehen konnte und müſſen 
überhaupt bedauern, daß die ar en Verhältniſſe des Vereins für die 
Kleinkinder⸗Bewahranſtalten ſo ſehr ſich vermindert, daß die fernerweite Anſtel⸗ 
lung von ordentlichen Lehrern zur Unmöglichkeit geworden. Trotz des er⸗ 
höhten Einkommens der beaufſichtigenden Frauen haben wir dieſelben, ſtatt ſich 
ausſchließlich mit den Kleinen zu beſchäftigen, bei weiblichen Arbeiten betroffen, 
und der Wunſch, daß die Vorſlände und der Reviſor dieſer Anſtalten ihr Amt 
in jeder Weiſe mit Energie ausüben mögen, iſt gewiß kein unbilliger. 

**Gerichtliches.] Geſtern ſtanden vor dem hieſigen Polizeirichter die 
Herren Prediger Hofferichter, Lithograph Ertel, BuchdruckereibeſitzerMünch 
und Tiſchler Mohr einer Preßübertretung angeklagt. Auf der von Prediger 
Hofferichter verfaßten Rede zur Einweihung des Denkmals für den verſtorbenen 
Profeſſor Nees v. Eſenbeck war nämlich kein Verleger genannt, und die Zeich⸗ 
nung des Denkmals ohne vorherige Anzeige abgedruckt. Das Reſultat war, 
daß Lithograph Ertel freigeſprochen, die Herren Hofferichter Münch und 
Mohr wegen Veröffentlichung einer Schrift ohne Nennung des Verlegers reſp. 
Verkaufs einer ſolchen mit je 1 Thlr. Strafe belegt wurden. 

= m. n. [Kleinigkeiten.] Der Dichter hat Recht, wenn er ſagt, daß es 
in der Welt gerade ſo viel Glück als Unglück giebt. Das beweiſt folgender 
Vorfall, der ſich geſtern ereignete. Ein Herr ging Mittags die Karlsſtraße 
entlang und bog dann in die ſchmale Dorotheengaſſe ein, um nach der Jun⸗ 
kernſtraße zu gelangen. Als er an die Ecke der letzteren Straße gekommen 
war, bemerkte er mit nicht geringem Schrecken, daß er ſeine goldene Repe⸗ 
tiruhr auf unbegreifliche Weiſe und zwar erſt einige Augenblicke vorher ver⸗ 
foren haben müſſe, da er ſich ja erſt nach dem Stande der Zeit erkundigt hatte. 
Mit Bangigleit kehrte er um und fand richtig an der Ecke der 4 
und Karlsſtraße feine verlorene Uhr wieder, die freilich mit zerbrochenem Glaſe 
auf dem Bürgerſteige lag. Der Verkehr ift dort kein geringer und doch mußte 
während der ganzen Zeit kein ehrlicher Finder dort vorübergegangen ſein. 

Vor noch nicht langer Zeit diente ein junges hübſches Landmädchen bei 
einer Herrſchaft, die am Ringe wohnt. Mit einem andern Bedienten in dem⸗ 
ſelben Hauſe entſpann ſich alsbald eine ſehr innige Liebſchaft, die das Verſpre⸗ 
chen einer einſtigen Heirath bald herbeizauberte. Dies Verhältniß beſtand leid⸗ 
los und freudvoll ſchon einige Monate, als das Mädchen eines Tages erfährt, daß 
fein Zukünſtiger ja ſchon anderweitig verlobt und verſprochen ſei. Das Mädchen 
mit ſeiner erſten jungen Liebe nahm ſich das ſo zu Herzen, daß es ſich mit 
Reibhölzchen vergiftete, deren Phosphorköpfe es abbrach und in einer Taſſe 
Waſſer verſchluckte. Man fand daſſelbe auf der Bodenkammer in ſeinem Bett in 


Krämpfen, glücklicherweiſe noch zeitig genug. Es wurde ſoſort ein Arzt geholt, 
der alle ſeine Kunſt anwendete und das Leben der Unglücklichen rettete. Aber 
ſie trägt ein ewiges Andenken mit ſich herum. Die Liebe iſt hin, das Leben 
iſt wieder gewonnen, aber der ganze Giftſtoff iſt ihr in die Naſe gefahren, die 
jetzt zu einer ungewöhnlichen Größe angewachſen iſt. 

Bekanntlich werden in England gewiſſe Racen von Hunden von ihren lang⸗ 
fingerigen Herrn zum verbotenen Apportiren fremder Sachen, d. h. zum Es⸗ 
camotiren abgerichtet, fo daß der Herr eigentlich leichtes Spiel treibt und alles 
etwaige Unheil auf ſeinen vierbeinigen Helfershelfer herabbeſchworen wird. Ein 
ſolcher kleiner Künſtler produzirte ſich geſtern in einer hieſigen Reſtauration. 
Es waren nach und nach mehrere Gäſte weggegangen, von denen jedem einzel⸗ 
nen etwas fehlte. Der Eine ſuchte nach ſeinen Handſchuhen, der Andere nach 
ſeinem Taſchentuche, der Dritte nach ſeinen Cigarren. Endlich entfernte ſich 
auch eine Frau, die dem Kellner den Auftrag gab, wenn ihr Umſchlagetuch, 
das ſie hier verloren hatte, wieder aufgefunden würde, ſo ſolle er es nur an 
ſich nehmen, ſie würde morgen wieder nachfragen kommen. Zuletzt fehlte einem 
Herrn noch die Mütze. Als er aufitand und fie ſuchen wollte, ſah er unter 
ſeinem Stuhle eine ganze Menge Sachen liegen — alle jene Gegenſtände, die vorher 
vermißt worden waren. Das Staunen 1 45 aber und das Orakel wurde 
bald gelöft, als derſelbe Herr eben feinen kleinen e m cher wieder mit 
einer escamotirten Mütze anrüden ſah, die er gleichfalls unter dem Stuhle zu 
ſeinem früheren Raube hinlegte. Dieſe Eigenſchaften hatte der Beſitzer des 
Hundes noch nicht gekannt und dürfte er wohl in England ſeinen Affenpinſcher 
theuer verkaufen können, 

[Berichtigung] Der Dichter Claus Groth in Kiel hat ſich nicht, wie 
die aus dem „Publ.“ entlehnte Notiz der geſtrigen Zeitung beſagt, mit einer 
beben 79 aus Breslau, ſondern aus Bremen, Fräul. Doris Finke, 
verheirathet. 


Breslau, 13. Oktbr. [Diebſtähle.] Geſtohlen wurden: Palmſtraße in 
der „Karlsruh“ 1 brauntuchener Paletot, 1 Paar fahllederne Stiefeln mit lan⸗ 
gen Schäften, ein ſchwarzer Herrenhut und 2 Vorhemdchen, im Geſammtwerlh 
von circa 8 Thlr. 

Gefunden wurde: ein Geldtäſchchen, in welchem ſich eine Kupfermünze 
und zwei Blechmarken befinden. 
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miniſter und Geſandter am großbrit. Hofe a. London. ® 

kaiſ. ruſſ. Staatsraths Marie v. Starynkewitſch a. Petersburg. Kaiſ. rufl. 
Oberſt v. Janinsky a. Petersburg. Kaiſ. ruſſ. General Bodorowsky a, 
Warſchau. Durchl. kaiſ. ruſſ. Garde⸗Stabs⸗Rittmeiſter Fürſt Woldemar 
Tſchetwertinski g. Petersburg. Kaiſ. Oberſt der Chaſſeurs d Afrigue v. 
Derenkowski a. Paris. Se. Durchl. Fürſt Boris Tſchetwertinski aus 
Moskau. Se. Durchl. Fürſt Sergius Tſchetwertinski dgl. Se. Exc. Gen. 
Lieut. und Inſpektor der techn. Inſtitute der Artillerie v. Kunowsky a. Ber⸗ 
lin. Major v. Kehler a. Glaz. (Pol.⸗Bl.) 


Liegnitz, 12. Oktober. [Zur Tages⸗Chronik.] Geſtern (am 11. 
d. M.) Vormittags, ward der neugewählte Rektor der böhern Töchterſchule, Hr. 
Königt, in fein Amt eingeführt. Der Ephorus der Schule, Hr. 17 prim. 
Nerreter und die Spitzen, ſo wie mehrere Mitglieder der ſtädtiſchen Behör⸗ 
den, hatten ſich zu dem Behufe in dem Hörſaale des neuen evang. Schulhau⸗ 
ſes eingefunden. Die Feier war keine öffentliche. Außer der Inſtallirung des 
Rektors wurde auch die des Lehrers Hrn. Granier und zweier Lehrerinnen 
vollzogen. Es werden von nun an dieſe und noch zwei bereits angeſtellte Leh⸗ 
rerinnen den ganzen Unterricht incl. Religionsunterricht übernehmen, ſo daß 
keine Privatſtunde mehr, von irgend einem andern Lehrer i wird. Wie 
wir hören, hat der neue Rektor bereits die durchgreifende Veränderung gelrof⸗ 
fen, daß die Selekta aufgehoben iſt und den Namen der erſten Klaſſe erhält, 
die bisher benannte erſte Klaſſe iſt die zweite geworden und ſo abwärts bis 
zur aten, welche jetzt die Ste iſt. — Am 9. te in \ 
ein Stall nieder. — Den betreffenden Löſchmannſchaften wird jetzt, wenn es in 
der Umgegend brennt, vom Thurm ein Zeichen gegeben, das ſie zur Hilfe ruft. 
— Mit dem 16. d. M. ſoll die Eröffnung der Bühne hier ſtatthaben. 


H. 8 12. Oktober. Lale doch — Synodalconvent.] 
Geſtern —— wurde der allſeitig hochgeachtete und geliebte Cantor Kuche 
unter zahlreichem Geleit zur Erde beſtattet. Der Verſtorbene, 1794 zu Groß⸗ 
Kotzenau geboren, und zum Schulfach ausgebildet, trat am 17. März 1813 als 
Freiwilliger beim a rt des ſchleſſcchen ſchwarzen National⸗Huſa⸗ 
ren⸗Regiments ein, focht in verſchiedenen Gefechten und Schlachten und war 
nach ſeiner am 4. März 1817 erfolgten Heimkehr ins Vaterland 6 Jahre in 
Polkwitz als Lehrer thätig, während welcher Zeit er im bunzlauer inar 
einen halbjährigen Curſus beendete. Seit Januar 1823 an 8 75 Orte als 

ehrer und Cantor vocirt, iſt der Verſtorbene während einer 36jährigen Amts⸗ 
führung mit ſeltenem Eifer und anerkanntem Lehrgeſchick in ſteter Treue feinen 
Pflichten im Berufe und in der Familie nachgekommen, und hat ſich derſelbe 
gleichzeitig um Gründung und Förderung des Männer, Kirchen⸗ und Militär⸗ 

eſanges am Orte ſehr verdienk gemacht. Daher die allſeitige Trauer bei ſei⸗ 
nem Heimgange. Friede der Asche des noch zu früh Entſchlafenen, dem auch 
dieſer Nachruf der Ausdruck aufrichtiger Hochachtung und Zuneigung ſein möge. 
— An heutigem Vormittag ward in hieſiger evang. Kirche auf Veranlaſſung 
des königl. Superintendenten, P. Rochlitz in Lobendau, der Synodal⸗Convent 
abgehalten. Um 410 Uhr begann der Gottesdienſt, wozu ſich 14 Geiſtliche 
eingefunden hatten. Am Altar Platz genommen, folgte die vom P. Eger⸗ 
mann in Panthenau geſprochene Beichtrede. An dieſe ſchloß ſich die vom 
P. prim. Krebs gehaltene Liturgie und der vom P. Linge aus Sanitz über⸗ 
nommene Conventsvortrag, dem der vom P. Egermann geſprochene Segen und 
die 1 BERNER Abendmahlsfeier ſeitens der Synodalen folgten. Nach der 
kirch en 5 ward nach gemeinſchaftlich genoſſenem Mittagsmahle der Con⸗ 
vent eröffne 


E. Hirſchberg, 12. Oktober. [Cine Himmelserſcheinung,] die in 
dieſem Augenblicke, 47 Uhr Abends, in der Richtung von . nach SW. in 
orm eines Bogens zu ſehen iſt, wird von den Schauenden nolens volens 
ür ein Nordlicht erklärt. Die 125 des Phänomens, von außerordentlicher 
Milde, könnte mit der einer Centifolie annähernd verglichen werden; gewiß aber 
mußte jeder Gedanke an ein fernes „Feuer“, wegen allem Mangel an gelber 
Beimiſchung, vollſtändig ſchwinden. Wenn Referent oben eg Wand- 
men als kein Nordlicht betrachtet, ſondern für eine Abendröthe beſonderer 
Art hält, ſo gründet ſich dieſe Anſicht auf die Stellung der Sonne zu dem 
beobachteten Luftphänomen, das durch Brechung des Lichts in den Dünſten der 
Atmoſphäre daſſelbe eben jo erzeugen mußte, wie die Abend⸗ und Morgenrdthe. 
— Nach denſelben phyſikaliſchen Geſetzen, nach welchen ſich die Form des 
Regenbogens bildet, nach denſelben Geſetzen mußte ſich die Form des heutigen 
Phänomens bilden. 


88 Schweidnig, 10. Oktober. [Communale und kirchliche Ange⸗ 
6ten d. M. vollzogene 


legenheiten. — Der Stadtpfarrthurm.] Die am 
iſt in der Weiſe ausgefallen, wie Referent 


Wahl eines ünbefoldeten Stadtrat ; 
vorausgeſagt hatte; es iſt der bisherige ſtellvertretende Vorſteher des Stadt⸗ 
verordneten⸗Collegiums, der Vorwerksbeſitzer Steinbrück gewählt worden. Es 
iſt mit dieſer Wahl denn auch einem älteren ſeit Jahrzehenden beſtehenden 
Brauche Rechnung getragen worden, demzufolge einer der in den Vorſtädten 
anſäſſigen Grundbeſitzer dem Magiſtrats⸗Collegium angehört. Das genannte 
Collegium wird mithin nach erfolgter Beſtätigung dieser Wahl durch die vor⸗ 
eſetzte königliche Behörde binnen Kurzem wieder vollzählig fein, und aus 5 be⸗ 
oldeten und 7 unbeſoldeten Mitgliedern beſtehen. Für das Stadtverordneten⸗ 
Collegium werden, da, wie Referent zu ſeiner Zeit berichtet hat, ein anderes 
Mitglied als Beamteter bei der Communal⸗ Verwaltung eingetreten iſt, fomit 
noch vor Ablauf des Jahres zwei Erſatzwahlen erforderlich ſein. Zugleich wer⸗ 
den, da bei einem Drittheil der Stadtverordneten zu Ende dieſes Jahres die 


! ð ũ . . pp D.. y d En ET Tea ENTAGCSCEEETERGA 


des Major Serre auf Se. königl. Hoheit den Großherzog Alexander] findenden Aufführung der „Glocke“ ein großer Fackelzug und Freuden: |der Plaſſik geſtalten, in welchem der Dichter thronend über dem Reiche 


von Sachſen, ein Trinkſpruch des Generalintendanten Dr. v. Dingelfledt | feuer auf den Bergen einen volksthümlichen Schluß machen. Wird die|feiner unſterblichen Schöpfung erſcheint. 


auf die ſämmtlichen Comite's und deren einiges Wirken, ferner eine] Erlaubniß der Behörden zu dieſem Programm gewährt, ſo iſt zu er⸗ 
poetiſche Gabe des Advokaten Dr. Gerhard aus Leipzig auf die Schiller: | warten, daß der Morgen des 10. November von allen Glocken des 
ſtiſtung im Allgemeinen, ein Hoch des Majors Serre auf die anwe⸗ Landes feſtlich begrüßt werden wird; an unzähligen Freudenfeuern, 
ſenden Mitglieder des, für die von ihm zum Beſten der Schiller: und namentlich auf den Höhen unſeres Waldgebirges, wird es unter jeder 
der Tiedgeſtiftung begründete Nationallotterie zuſammengetretenen Haupt: | Bedingung nicht fehlen. 

vereins (Miniſter Dr. v. Wietersheim, Oberbürgermeiſter Pfotenhauer, Aus München wird der augsb. „Allg. Ztg.“ berichtet: Obſchon 
Bürgermeiſter Dr. Hertel, Advokat Dr. Arneſt, Bankier Lötze), Toafte|ed aus mehrfachen Gründen nicht für geeignet erachtet worden iſt, zu 
auf Miniſter v. Wietersheim, geh. Medizinalrath Dr. Carus und Maior|der auf den 8. Oktober Abends anberaumten Verſammlung für die 
Serre auf Maren, endlich ein Toaſt des Dr. Auerbach auf Dr. Hammer Berathung der am Schillertage zu veranſtaltenden Feſtlichkeiten durch 
als erſten Anreger der Stiftung, 


Trias des Dr. v. Dingelſtedt, Dr. Gutzkow und Dr. Auerbach. Eine zu laſſen, fo wird dieſelbe dennoch ohne Zweifel ſich eines ſehr zahl: 


Das reiche Tableau würde, 
durch einen Vorhang verhüllt, erſt nach Beendigung der Feſt⸗Ouverture 
und des Prologs der Verſammlung ſichtbar werden, während in dem⸗ 
ſelben Augenblick ein Zug von allegoriſchen Geſtalten, angeführt von 
den Muſen, an dem Fuße des Monuments erſcheint, dem Dichterhelden 
ihre Huldigungen darzubringen und ſeine Statue unter den Klängen 
einer Siegeshymne mit Lorber zu bekränzen. Es iſt dies der flüchtige 
Grundgedanke eines, wie ich oben erwähnte, nach den verſchiedenſten 
Richtungen hin der Erweiterung fähigen Programms, welches gewiß 
bei denen, welche ſich morgen zu gemeinſamer Berathung verfammeln 


fo wie des Adv. Judeich auf die] Circulare oder öffentliche Anzeige eine allgemeine Einladung ergehen] werden, auf einige Theilnahme rechnen darf. 


In Stettin wird dem Vernehmen nach Robert Prutz die Feſt⸗ 


durch die liebenswürdige Perſönlichkeit des Generalintendanten Dr. von] reichen Beſuches aus allen Schichten unſerer Bevölkerung zu erfreuen] rede halten. 


Dingelſtedt am letzten Abende im „Hotel Bellevue“ ſich bildende haben, denn durch die perſönlichen Bemühungen aller derer, welche an 
Soiree ſchloß mit frohem Eifer ernſte Werke. der erſten Vorbeſprechung Theil genommen, iſt es hinreichend bekannt ge⸗ 

Aus Paris meldet die „Deutſche Parifer Ztg.“: Die Vorbereitun: worden, daß alle willkommen find, denen eine würdige Feier unſeres 
gen zum hieſigen Schillerfeſte werden auf's Eifrigſte betrieben, und die] größten Dichters am Herzen liegt. Mit Recht wurde an jenem erſten 
bisherigen Reſultate derſelben laſſen nichts zu wünſchen übrig. Weberall, | Abend hervorgehoben, daß München bei den überaus reichen poetiſchen 
wo die Mitglieder des Schiller⸗Comites um Mitwirkung anklopfen, und künſtleriſchen Kräften, die ihm zu Gebote ſtehen, durch Originalität 
wird ihnen willig aufgethan, fo daß ſich jetzt ſchon mit Gewißheit be- des Gedankens wie der Ausführung des in glänzendſter Weiſe zu be⸗ 
haupten läßt, daß das Feſt hinter den Etwartungen des Publikums] gehenden Nationalfeſtes fig auszeichnen müſſe. Wir dürfen hoffen, 
nicht zurückbleiben wird. Die projektirte Aufführung der „Glocke“ von] daß dies bei der glücklichen Durchſührung eines Planes, der nach län⸗ 
Romberg if aus verſchiedenen ſehr triftigen Gründen aufgegeben wor⸗ gerer Diokuſſion als eine geeignete Grundlage für das zu Schaffende 
den; hingegen wird das Feſt⸗Programm außer den neuen Kompofitio | in vorläufig nur allgemeinen Umriſſen anerkannt wurde, vollkommen 
nen Meperbeer's höchſt wahrſcheinlich auch Mendelsſohn's Kantate „An erreicht werden wird. Nach demſelben würde ſich die Hauptfeier in einem, 
die Künſtler“ und das Finale der neunten Symphonie von Beethoven im großen Saale des kgl. Odeon ſtattfindenden Feſtabend concentriren. 
bringen. Der tüchtige Meiſter Pasdeloup iſt mit der Leitung des] Unſere früheren großen Künſtlerſeſte haben bewieſen, daß dies der geeig⸗ 
Orcheſters betraut, und wie wir vernehmen, iſt derſelbe bereits in voller] netfte Raum iſt, um die allgemeine Betheiligung aller Stände zu ermög⸗ 
Thätigkeit, die mitwirkenden muſtkaliſchen Kräfte zu ſammeln und zu lichen. Den Mittelpunkt eines Programms, das jede mögliche Erwei⸗ 
organifiren. In Bezug auf das Lokal ift bis jetzt noch kein feſter Ent⸗ terung geſtattet, werde eine Apotheoſe Schillers, ausgeführt durch alle 
ſchluß gefaßt worden; doch wird ſich das Comite in feiner nächſten zu Gebote ſiehenden dichteriſchen, muſikaliſchen und künſileriſchen Kräfte, 
Sitzung wohl für den Cirque in den Champs Elyſees entſcheiden. bilden. Auf der fonft für das Orcheſſer beſtimmten Tribüne des großen, 

Aus Gotha ſchreibt man vom 7. Oktober: Die Schillerfeier ver- in finniger, dem Zweck des Tages entſprechender Weiſe dekorirten Saa⸗ 
ſpricht immer mehr ein wahres Volksfeſt werden zu wollen. Die her- les fol ſich die koloſſale Statue Schillers, deren Modell die k. Erz⸗ 
zogliche Staats⸗Reglerung hat die Erlaubniß dazu ertheilt, daß der gießerei zu liefern ſich ohne Zweifel herbeilaſſen würde, auf mächtigem, 
10. November in allen Volksſchulen nur dem Andenken Schillers ge: terraſſenförmig aufſteigendem und in ſchönen architektoniſchen Verhält⸗ 
widmet ſein ſoll. In einer geſtern abgehaltenen Sitzung des biefigen | niſſen conftruirtem Sockel erheben. An die Stelle aber der die einzel⸗ 
Comite's zur Schillerfeier wurde beſchloſſen, am Feſttage Früh mit allen nen Abstufungen des Sockels ſchmückenden Seulpturen, welche nach den 
Glocken lauten zu laſſen und öffentliche Vorträge mit Choralmuſik und Verhältniſſen der Statue lebensgroße Figuren zulaſſen, würden lebende 
mpoſitionen Schillerſcher Lieder zu veranſtalten; daran ſoll ſich eine] Figuren, die verſchledenen Charaktere aus Schillers Werken darftellend, 
gottes dienſtliche Feier ſchließen, welche dem Luther: und dem Schiller: in reicher und edler künſtleriſcher Gruppirung ihre Stelle finden, und 
age gemeinſam gewidmet fein könnte, und nach der am Abend ſtatt⸗ könnte ſich fo das Ganze zu einem, von innerem Leben beſeelten Werke 


fals den Geburtstag Schillers an. 


Ueber den Tag der Geburt Schillers finden wir folgende 
Mittheilungen: G. Schwab nahm nach Auszügen aus dem Tauf⸗ 
Regiſter, in welchem der 11. November verzeichnet war, dieſes Datum 
Schon der Umſtand, daß Schiller 
und ſeine Familie ſtets den 10. November feierten, machte dieſe An⸗ 
nahme zweifelhaft. Scherr in ſeinem vor Kurzem erſchienenen Werke: 
„Schiller und feine Zeit“, S. 623, citirt verſchiedene Briefe Schillers 
an ſeine Freunde, in denen er den 10. November als ſeinen Geburts⸗ 
tag angegeben. Auch Boas „Schillers Jugendjahre“, I., 47, hat 
darauf hingewieſen, daß, als Schiller 1793 fein Geburtsfeſt in der 
Heimath inmitten ſeiner Familie beging, dies am 10. November ge⸗ 
ſchah. Hoffmeiſter hat in feinem größern biographiſchen Werke über 
Schiller ebenfalls den 10. November, dagegen in dem kleinern, von 
Viehoff berausgegebenen, Schwab's Angabe adoptirt iſt. Scherr 
bemerkt, daß die Kirchen⸗Notiz doch den angezogenen Zeugniſſen gegen⸗ 
über nur beweiſen kann, daß der Dichter am 11. November getauft 
wurde. Dieſe Vermuthung wird in Palleske „Schillers Leben und 
Werke“, Bd. I., S. 16 beſtätigt. „Die Taufregiſter“, ſchreibt Pal⸗ 
leske, „verzeichnen oft nur den Tag der Taufe, welche in der Regel 
am Tage nach der Geburt vollzogen wurde.“ Was aber allen Zwei⸗ 
fel beſeitigt, iſt ein, keinem der bisherigen Biographen Schillers bekannt 
geweſenes Aktenſtück, ein von Schillers Vater eigenhändig geſchriebenes, 
Solitude, den 17. Mai 1789 datirtes „Curriculum vitae meum““ 
mit dem Verzeichniſſe der Geburtstage feiner Kinder. Hiernach iſt 
Schiller am 10. November geboren. Vergl. „Weimariſches Jahrbuch“, 
Bd. VI. S. 221. 


Angekommmen: Se. Exc. Baron v. Brunnow, kaiſerl. ruſſ. Staats⸗ 
Gemahlin des Wirkl. 


9. d. M. brannte in Bauer-Waldau 


— 


ches gegenwärtig dem Kreisgerichts⸗Direktor Herrn Rentz gehört, zum Zwecke 
des Neubaues anzukaufen, weil der Grund des alten Kirchenplatzes für Aus⸗ 
führung eines maſſiven Baues als wenig geeignet erachtet wurde. Obwohl 
dieſer Plan von der Gemeinde nicht durchweg mit Beifall aufgenommen wurde, 
ſo war man doch froh, dieſe, der Gemeinde ſo ſehr am Herzen liegende Ange⸗ 
legenheit ihrem Ziele wenigſtens um einen Schritt genähert zu 1 — da 
erklärte die königliche in zu Poſen die Beſtätigung jenes ei — 
von der Zuſtimmung des zum Bau contribuirenden Patrons abhängig machen 
zu müſſen. Nun ſind aber durch die vor mehreren Jahren erfolgte Parzelli⸗ 
rung der Herrſchaft Kempen die Patronats⸗Verpflichtungen an die einzelnen 
Parzellen⸗Beſitzer übertragen worden, — und wie es ſcheint, liegen gerade in 
dieſem complicirten Verhaltniſſe jo bedeutende Schwierigkeiten, daß es außer 
der Macht der betreffenden Behörden lag, dieſelben bis heute zu beſeitigen. In⸗ 
zwiſchen wird die Mißſtimmung der Kirchgemeinde über die unbequeme Verzö⸗ 
gerung immer lebhafter, um ſo mehr, da ein Theil der erforderlichen Geldmit⸗ 
kel von den Verpflichteten bereits aufgebracht wurde. So häufig man auch 
Gelegenheit findet, zu vernehmen, wie der langſame Fortgang dieſer Angelegen⸗ 
heit dieſem und jenem der mitwirkenden Faktoren zur Laſt gelegt wird, ſo füh⸗ 
len wir uns doch weder berufen, noch ausreichend inſtruirt, zu entſcheiden, ob 
dieſe Beſchuldigungen begründet ſind. Es gewinnt gegenwärtig den An⸗ 
ſchein, als werde die evangeliſche Schul⸗Societät ſich das Verdienſt erwerben, 
dieſe Sache endlich der gewünſchten Erledigung entgegen zu führen, da ſie der 
Kirchengemeinde den bisher zu gottesdienſtlichen Zwecken benutzten Saal im 
evangeliſchen Schulhauſe zu entziehen gedenkt, wenn ihr nicht der Nachweis ge⸗ 
führt werden kann, daß alle dem Kirchendau noch entgegenſtehenden Schwierigkeiten 
geebnet ſind und thatſächlich mit den Vorbereitungen zu deſſen Ausführung bes 
gonnen wird. Dadurch würde nun die Alternative herbeigeführt, entweder die 
gottesdienſtlichen Handlungen lein anderes Lokal dürfte nicht zu ermitteln fein) 
zu ſiſtiren, oder die Bauangelegenheit energiſcher zu betreiben. — Unterm 22. 
September bringt der Magiſtrat zur öffentlichen Kenntniß, daß der ehemals 
hier beſtandene Feuer⸗Löſch⸗ und Rettungs⸗Verein, welcher bereits ſeit 
einigen Jahren feine Thätigkeit einſtellte, nunmehr gänzlich aufgeldft ſei. 
Wahrlich kein glänzendes Zeugniß für unſern Gemeinſinn. Jener Verein wurde 
nach dem großen Brande 1848 gegründet; das Intereſſe für denſelben war 
damals ſehr lebhaft und floſſen ihm auch für Anſchaffung der erforderlichen 
Utenſilien entſprechende Spenden zu. Es iſt ſehr zu bedauern, daß es den lei⸗ 
tenden Perſönlichkeiten nicht gelang, den Verein lebenskräftig zu erhalten. Schon 
wenige Tage darauf, am 28. September, wurden wir nachdrücklich daran ge⸗ 
mahnt, wie äußerſt nöthig unſerer, an hölzernen Gebäuden ſo reichen Stadt 
ein ſolcher wohlorganiſirter Verein ſei. In der Abendſtunde jenes Tages er⸗ 
tönte die Feuerglocke; es ſtand ein Stallgebäude in der Warſchauer⸗Vorſtadt 
in hellen Flammen. Zum Glück war deſſen Lage von der Art, daß es gelang, 
das zerſtörende Element auf ſeinen Herd zu beſchränken. Die Beſtürzung der 
jüdiſchen Bewohner jener Straße war groß, da ſie ſich eben anſchickten, die 

eier ihres Neujahrsfeſtes zu begehen. Namentlich ſind die Baulichkeiten jener 
Straße von derartiger Beſchaffenheit, daß im erſten Augenblicke das Schlimmſte 
zu befürchten war. Die Spritze aus dem eine Achtelmeile entfernten Baranow 
ſoll zuerſt an der Brandſtelle angelangt ſein. Einige Tage darauf brannte 
im benachbarten Oſini ein Haus nieder; man erzählt, das Feuer ſei dadurch 
entſtanden, daß Kinder, welche mit Zündhölzchen pielten, leicht feuerfangenden 
Gegenſtänden zu nahe gekommen jeien. 


Neuſtadt b. P., 11. Oktober. [Flucht.] Der Mörder Manikowski 
überredete ſeine Begleiter auf dem Transporte nach Grätz ihn von den Feſſeln 
zu befreien. Kaum war dies geſchehen, als er die Flucht in den nahen Wald 
ergriff, und von den Transporkeuren nicht wieder eingeholt werden konnte. Er 
ging nach Bolewice zurück, wo er ſpät Abends im Gaſthauſe eintraf, und ſich 
als vom Gerichte entlajjen darſtellte. Der Wirth machte indeß der Gutsherr⸗ 
ſchaft Anzeige, die den hieſigen Gendarm davon in Kenntniß ſetzte, welcher ſich 
in der Nacht nach Bolewice begab, den M. wieder verhaftete und nach Grätz 
abführte. (Poſ. 3.) 


feceiäbrige Wablperiode abläuft, zwölf Neuwahlen nöthig, die zu gleichen Theis 
en von den 3 Steuerklaſſen vollzogen werden. 

Die evangeliſche Gemeinde des benachbarten Dorfes Ober⸗Weiſtritz, an 
der Straße, die von hier nach Tannhauſen, Charlottenbrunn, Wüſte⸗Giersdorf :c. 
führt, gelegen, verliert ihren bisherigen Seelſorger, den Paſtor Vogt, der die 
Paſtorſtelle in Prauß, im Kreife Nimptſch, erhält. Der Candidat Liebeherr iſt 
an ſeine Stelle berufen. Patron der Kirche zu Ober⸗Weiſtritz iſt der königliche 
— — Graf Püdler, zur Zeit Abgeordneter des Wahlkreiſes Schweidnitz⸗ 

riegau. 

Ueber die Höhe des hieſigen Stadtpfarrthurms, der in der gewöhnlichen 
Benennung auch als der Jeſuitenthurm bezeichnet wird, da der Jeſuitenorden 
mit kurzer 5 N vom Jahre 1629 bis 1773, in welchem Jahre ſeine 
Aufhebung erfolgte, die Seelſorge an der genannten Kirche ausgeübt hat, haben 
wir in dieſen Tagen eine ſehr zuverläſſige Angabe erhalten. Der genannte 
Thurm hat in der Topographie Schleſiens bei der Beſchreibung der Denkwür⸗ 
digkeiten unſerer Stadt von jeher eine nicht unbedeutende Rolle geſpielt; in den 
einen wurde er als der höchſte Thurm in Schleſien bezeichnet, andere wollten 
dies Vorrecht dem Eliſabetthurm in Breslau nicht verkümmern laſſen. 
In voriger Woche hat nun der Profeſſor Dr. Sadebeck aus Breslau eine tri⸗ 
gonometriſche Meſſung vorgenommen, in Folge deren ſich nun ergeben hat, daß 
der Thurm in Schweidnig den Eliſabetthurm um etwas mehr als 32 Fuß an 
Höhe übertreffe. Derſelbe iſt eine Zierde unſerer Stadt und iſt ſchon aus wei⸗ 
ter Ferne für den Wanderer ſichtbar. Die Geſchichte dieſes Tburmes hat manche 
intereſſante Seite: Der Bau der Kirche, an deren vorderer Seite ſich derſelbe 
befindet, in ihrer jetzigen ſtattlichen Geſtalt, wurde an Stelle eines einfachen 
Baues, der in früheren Jahrhunderten als Gotteshaus gedient, unter Herzog 
Bolko II. im Jahre 1330 begonnen und 1353 zur Vollendung gebracht. Ur⸗ 
ſprünglich ſcheint man, wie auch durch den Standpunkt des Thurmes erſichtlich 
wird, die Abſicht gehabt zu haben, mit zwei Thürmen die vordere Seite der 
Kirche zu ſchmücken; die bedeutenden Koſten, welche aber der Bau des einen 
Thurmes ſchon verurfachte, ſcheinen von der Ausführung dieſes Unternehmens 
zurückgeſchreckt zu haben. Der Bau deſſelben begann im Jahre 1420 und wurde 
erſt 1565 vollendet. Man ſcheint alſo nur von 2 zu Zeit, wenn man mie: 
der ein Kapital zuſammen hatte, denſelben fortgeſetzt zu haben. Im J. 1522, 
als die Stadt wegen Weigerung der Einführung des 5 Groſchens, wel⸗ 
cher Streit unter dem Namen „Pölerei“ bekannt iſt, von König Ludwig II. in 
die Acht erklart worden war, und Herzog Friedrich II. von Liegnitz zur Voll⸗ 
ſtreckung der Acht mit einem Heere heranzog und bei dem benachbarten Weis 

enrodau ſein Lager auſſchlug, war der Thurm bis an den Kranz vollendet. 

uf das Platean der Thurmböhe hatte man eine Donnerbüchſe oder Kanone 

ebracht, um die feindlichen Schaaren zu beſchießen, und man erzählt, die 

chweidnitzer hätten jo gut gezielt, daß fie dem Herzog, der einſt im Feldlager 

bei der Tafel ſaß, den Teller vom Tiſch geſchoſſen hätten. Noch ſtand die Don⸗ 

nerbüchſe, von Neuem geladen, auf der Ehurmbohe' als die Feinde bereits ab⸗ 

ezogen waren. Im Jahre 1532 beſtieg der SR Glogiſch den Thurm. 

bn wandelte die Luſt an, das Geſchütz abzufeuern. ieſe kecke Unvorſichtig⸗ 

keit hatte aber ſehr traurige Folgen. Das Dach der Kirche gerieth in Brand, 

ein Theil des Gotteshauſes wurde demolirt, und auch der Thurm brannte zum 

großen Theil aus. Der durch den Brand angerichtete Schaden belief ſich auf 

20,000 Gulden, eine für die damaligen Zeiten enorme Summe. Eine große 

Opferbereitwilligkeit der Bürger, unter denen allerdings bei den damaligen gün⸗ 

| ſtigen Handelsconjunkturen bedeutende Wohlhabenheit herrſchte, war erforderlich, 

FR um die Reparatur der Kirche und des Thurmes, jo wie den Fortbau des letz⸗ 

teren ſo emſig zu betreiben, daß demſelben im Jahre 1565 der Knopf mit der 

Spitze und Fohne aufgeſetzt werden konnte. Der obere Theil des Thurmes 
charakteriſirt ſich noch durch ſeine drei Durchſichten. 


Ses Neumarkt, 12. Oktober. Die ſonſt am Geburtstage unſeres ges 
liebten Königs veranſtalteten Feſte müſſen auch dies Jahr wegen der noch an⸗ 
dauernden Krankheit Sr. Majeſtät ausgeſetzt werden, und findet nur außer der 
zum unſerer Garniſon ein Bittgottesdienſt für baldige Geneſung des hohen 
eidenden in der evang. und kath. Kirche ſtatt. 


Aus Oberſchleſien, 10. Oktbr. [ Iſrael. Lehrerverein.] Wie 
wir ſeiner Zeit auch in dieſer Zeitung (vergl. Nr. 145) berichteten, ſo iſt am 
21, März d. J. zu Gleiwitz von dem daſigen Schuldirigenten Dr. Wilhelm 
Freund veranlaßt — eine Konferenz iſraelitiſcher Schulmänner, — die erſte 


Königshütte, 11. Okt. Swe Tageschronik.] Unſer Thurmbau 
an der katholiſchen Kirche iſt nun ſo weit fertig, daß nächſtens ſchon das die 
Spitze zierende Kreuz aufgeſetzt werden ſoll. Der Thurm, aus Sandſtein ge⸗ 
baut, hat eine ſchlanke, gefällige Form und wird eine weite Ausſicht gewähren 
über die mit Rauchwolken verbüfterte Gegend. Gott ſei Dank! noch raucht es 
am ganzen Horizont, auf allen Hütten und Gruben, trotz der Handelskalami⸗ 
täten, und wir wollen wünſchen, daß es noch recht lange fo bleiben möge, 
Wenn auch die Gaſthäuſer leer ſind, darum hungert noch kein Arbeiter aus 
Mangel an Verdienſt. Die Zeit kommt freilich nicht wieder, wo der Centner 
Roheiſen mit 2 Thlr. 10 Sgr. und der Zink mit 11 Thlr. auf der Hütte be⸗ 
zahlt wurde. Das waren aber noch die guten alten Zeiten. Damals wurden 
Wenige reich mit kleinen Hütten, jetzt wollen Viele reich werden mit großen 
Hütten. Dabei hat ſich allerdings Mancher verrechnet. Die Erze ſind nicht 
reicher, die Kohlen nicht billiger, aber die Arbeitslöhne ſind höher und die Ver⸗ 
waltungskoſten ſind größer geworden. 


Z—a. Kieferſtädtel, 12. Oktober, [Feier.] Am 21. Juni vor. Jah⸗ 
res wurde der Grundſtein der neuen Kapelle im pilchowitzer Hoſpital gelegt; 
am geſtrigen Tage fand die kirchliche Einweihung derſelben ſtatt. So ift denn 
das menſchenfreundliche Werk der Erweiterung jenes Krankenhauſes, für welches 
gegen 8000 Thaler an milden Gaben eingekommen ſind, zum Abſchluſſe und 
zur Vollendung gelangt. Zwei neue Krankenſäle mit einer entſprechenden Zahl 
neuer Krankenbetten, bieten den armen Kranken jedwede Hilfe und Unterbrin⸗ 
— Die Kloſterkapelle, im gothiſchen Style erbaut, verfehlt nicht, einen er⸗ 
ebenden Eindruck zu machen. Bunte Glasfenſter, aus der Werkſtätte des 
rühmlichſt bekannten Glasmalers Seiler aus Breslau, ein Altargemälde der 
heil. Anna, Geſchenk des heil. Vaters aus Rom durch die Vermittelung des 
zen Prinzen Guſtav von Hohenlohe⸗Schillingsfürſt, dienen zum 
Schmucke des Gotteshauſes. Der rg Einweihungstag ſah eine Anzahl von 
Verehrern und Freunden der Anſtalt dort verſammelt. Im Auſtrage des 
Herrn Fürſtbiſchofs vollzog der Ehrendomherr und Pfarrer Fietzek aus Deutſch⸗ 
Piekar den Akt der Weihe. Pfarrer Zebulle aus Kieferſtädtel hielt auf Er⸗ 
ſuchen die deutſche, Schul⸗Inſpektor Preßfreund aus Biskupitz die polniſche 
Feſtrede. Außer Obengenannten hatten ſich überhaupt noch nachſtehende Geiſt⸗ 
liche an dem Tage beteiligt: Jurczek, Wanjura, Wawreczko, Slawik, Rinke, 
Holleczko, Kolibai, Wallczuch, Bolik, Edler, Schylla, Spira, Ledwoch, Kaintzik 
und Seidel. — Das Feſt wurde noch verſchönert durch die Gegenwart Ihrer 
Durchlauchten des Herzogs von Ratibor und Gemahlin, ſowie des um die 
Anſtalt hochverdienten Sanitätsrathes Dr Roger aus Rauden. Auch meh⸗ 
rere auswärtige Ordensbrüder, unter welchen wir den Provinzial Karl Böhm 
und beſonders den Vorgänger des jetzigen pilchowitzer Priors, Alphons Bier⸗ 
natzli, gegenwärtigen Prior in Frankenſtein, namhaft machen, welcher ſich um 
den Vollzug des Baues unbeſtrittene Verdienſte erworben hat. Sein Nachfol⸗ 
ger, Ceslaus Sachowski, hat die Löſung der bereits ins Werk geſetzten Aufgabe 
glücklich vollendet. Dank allen Wohlthätern, welche im Anſchluſſe an das 
herzogliche Vorbild und Beispiel durch vereinte Kräfte jo Bedeutendes geleiſtet, 
und ein Krankenaſyl erweitert haben, zu dem ſo viele Hunderte aus der Nähe 
und Ferne um Hilfe und Rettung pilgern. 


—=r= Kattowitz, 12. Oktober. Lau Tageschronik.] Seitdem durch 
den direkten Anſchluß der Oberſchleſiſchen an die Warſchauer Bahn 
Kattowitz, als Grenz: und Endſtation der erſteren, eine höhere Bedeutung be: 
kommen, dürfte es für das Publikum von Intereſſe ſein, über die Weiterent⸗ 
wickelung dieſes Ortes, wie über die Reſultate der auf dieſe Entwickelung ge⸗ 
ſtützten Spekulationen von 51 zu Zeit Näheres zu erfahren. — Wenn nun 
auch der Zeitraum von 6 Wochen, ſeitdem nämlich die Bahnſtrecke bis Sosno⸗ 
wice dem Verkehr übergeben wurde, viel zu kurz iſt, um einen Maßſtab für 
den Geſchäftsverkehr kommender Zeiten abgeben zu können, ſo ſcheint es doch 
feſtzuſtehen, daß die Hoffnungen jo Vieler, hier ein neues Californien zu finden, 
ſich ſchwerlich erfüllen werden, und in der That hat auch der vor dieſer Zeit 
entſtandene Lärm bedeutend ng und das Loſungswort: „Ein neues 
Amerika“ hat ſeinen Zauber und ſeine Anziehungskraft gänzlich verloren. 
Außer den von Myslowitz nothgedrungen herübergekommenen Spediteuren, die 
hier ihre alten Geſchäfte — nur mit erneuerten und vergrößerten Koſten — 
fortſetzen, iſt im geſchäftlichen Verkehr keine Zunahme ſichtbar, vielmehr ſehr be⸗ 
trübend die Nachricht, daß das hieſige Eiſenwalzwerk in näckſter Zeit wieder 
ſtillſtehen wird und dadurch ſo manche Familie ſchon jetzt dem nahenden Winter 


Haudel, Gewerbe und Ackerbau. | 


Vorräthe, Zufuhren und Ablieferungen von Kaffee und 
Zucker in den ſechs Haupt⸗Entrepots Europa's, in Holland, Ant⸗ 


derartige in Oberſchleſien, abgehalten worden. Ihr Reſultat war die Konſti⸗ traurig entgegenſehen. Die Ausſicht, daß in nächſtem Frühjahr 2 große ame: | werpen, Hamburg, Trieſt, Havre, England. 
tuirung eines Vereins unter dem Namen „Iſraelitiſcher Lehrerverein für Ober⸗ rikaniſche Dampf⸗Mehl⸗ Mühlen hier aufgebaut werden ſollen, bietet weder u Zucker! x 1858, 1859, 
ſchleſien, und mit der Haupttendenz, das iſraelitiſchen Schul⸗ und Unterrichts: | Troſt, noch Erſatz. — Heut angelangten Nachrichten zu Folge trifjt der Kaiſer] Total⸗Vorräthe am 1. Januar. 2,227,000 Ctr. 2,236,000 Ctr. 


Total⸗Zufuhren an obigen 6 Entrepots von 
Anfang Januar bis Ende September . 10,569,000 Ctr. 10,247,000 Ctr. 


12,796,000 Ctr. 12,483,000 Ctr. 
Total⸗Vorräthe am 1. Oktober 2,727,000 Ctr. 3,246,000 Ctr. 


von Rußland am 16. d. Mts. in Warſchau ein und dürfte wohl längere 
Zeit dort verweilen, was aus dem Umſtande zu ſchließen ift, daß von heute ab 
bis zum 28. d. Mis. täglich 200 Pfd. Fiſche, von Berlin kommend und nach 
Warſchau für die kaiſerliche Tafel beſtimmt, hier expedirt werden. 


weſen in Oberſchleſien mit beſonderer Berückſichtigung des religiöien Elements 
u heben und zu fördern.“ — Einem, von der Verſammlung gewählten, (aus 
unf Mitgliedern zuſammengeſetzten) Vorſtande ward der Auftrag ertheilt, die 
Statuten abzufaſſen, und deren Genehmigung von der betreffenden Behörde zu 


un — 0 5 2 5 Hiace e fl 10 1 (Notizen aus der Provinz.) Pleß. Die hieſige Kreis⸗Sekretär 
. März d. J.) etwa? itglieder zählend, hat deren gegenwärtig ſchon 0 } rovinz. 2 . ir⸗ 5 . — m —— 
see et, Saber, 5 den gelllchen Stande angehören, während | Stelle it dem mit der Tommifjarifchen Verwaltung beauftragt geweſenen Regie- Ablieſerungen alfo ee 1.222000 Cn. 11287000 Kir 
der Reit aus Gemeinde⸗Vorſtehern reſp. Gemeinde⸗Mitgliedern beſteht. Unterm rungs⸗Supernumerarius Roſemann definitiv übertragen worden. Der Herr guf b 7 45 en M . REDE 1218000 Cr. 1412000 € > 
4. d. M. bat der Vereinsvorſtand (beitebend aus den HH. Dir, Dr. Freund in | Landraib hat denſelben am 10. d. M. in fein Amt eingeführt. Unſer Kreis: u 4 Re Pn N 1857 lun zen 2.428,00 ud 1888: 2 203 000 Gik . 
Gleiwitz, Rabb. Dr. Hirſchfeld ebendaſelbſt, Rabb. Lewyſohn in Peiskretſcham, Kommiſſariat der allgemeinen Landesſtiftung wird am 15. Oktober an 34 Ve⸗ m 1. Otto Kaffee: agerten 2,425,000 u 16 1855 
Lehrer Dr. Ginsberg in Beuthen und Lehrer Dr. Korn in Gleiwitz) an ſämmt⸗ teranen eine Geld⸗Unterſtützung von je 2 Thlr. vertheilen laſſen. 1 Total--Voräthe am 1 Jan Et 2.113.000 ir, 1.197.000 Str 
liche iſraelitiſche Gemeinden Oberſchleſiens eine recht kräftige Ansprache gerichtet, + Glaz. Wie unſer „Vollsblatt“ berichtet, iſt der Kreis⸗Gerichts⸗Kanzliſt 0 91 oräthe a 1 eee bis ende „113, „1,197, 5 
in welcher die Vorſteher reſp. Mitglieder zum Anſchluß an den Verein auf das Röniſch, der am 5. d. M. in der Steine dei Steinwitz dort aufgefunden wurde, Tota 3ufubten von lg ren 19 n 2.352.000 Gtt. 2,644,000 Ct 
Eindringlichſte aufgefordert werden. Wir werden über den Erfolg zu berichten | dort verunglückt und hat ſich nicht das Leben ſelbſt genommen. Man erzählt September in obigen 6 Entrepots 2 . 2,644, . 
nicht verfehlen. Hier ſei noch Folgendes aus den Statuten des Vereins bemerkt. nämlich, daß Röniſch auf ſeinem Rückwege zur Stadt von dem hohen Berg⸗ 4,465,000 Ctr. 3,841,000 Gtr. 
Rach § 2 d. ſoll zum Gebrauch für ſämmtliche 8 ein „päda⸗ vr 5 . md ada Haller 1 vn un Total⸗Vorräthe am 1. Oltober. 1,193,000 Ctr. 1,103,000 Ctr. 
i jüdiſch⸗literariſcher Journal: und Bücher⸗Leſezirkel“ eingerichtet | beſinnungslos liegen gebli n 1 F ; i — . —ů —ůů — 
— Rach he ken der onen Hlutablaebe⸗ ſeinen Tod gefunden hat. — Von dieſem Bergrande ſollen bereits auch andere Ablieferungen alſo in 9 l ee 1 — 3 7a 
nen iſraelitiſcher Lehrer in Oberſchleſien“ als eine weſentliche Aufgabe des Ver: Perſonen 5 die Tiefe Alden e 1 in u. bort 8 Zufuhren im 5 FE 2 n 5 516 1775 57 288,000 Chr 
Strauchwerk hängen geblieben ſein. Jene Stelle gehört hiernach wahrlich Am 1. Oktober 1857 lagerten 1,726,000, 1856: 1,043,000 Gtr. 


eins angeſehen, und zu dieſem Behufe laut § 22 eine beſondere Hilfskaſſe ge⸗ 
bildet werden, zum Beſten derer — nach $ 23 c. in den größern Gemeinden 
namentlich, auch öffentlich populär⸗wiſſenſchaftliche Vorträge während der Win⸗ 
termonate gehalten werden ſollen. 


=tt= Trachenberg, 11. Oktober. [Eine tragi⸗komiſche Scene. 
Vor einigen Tagen ereignete ſich in T. folgende tragi⸗komiſche Scene. Ein 
Liebhaber von Hunden hatte feiner großen Bulldogge das bekannte Kunſtſtück 
gelehrt, auf den Befehl: „dem iſt warm!“ einer bezeichneten Perſon die Kopf⸗ 
bedeckung abzunehmen. Ein Schuhmacher, welcher davon hörte, zweifelte an 
der eben erwähnten Geſchicklichkeit des Hundes und konnte erſt dann zur Ueber⸗ 
zeugung gebracht werden, als das Thier auf das Geheiß ſeines Herrn: „dem 
iſt warm!” wirklich dem Ungläubigen die Mütze vom Kopfe nahm. Aber, o 
Schrecken! Nicht blos der Mütze hatte ſich das Thier bemächtigt, ſondern in 
ſeiner allzugroßen Dienſteifrigkeit von der Kopfbedeckung des Schuſters deſſen 
Ohr nicht unterſcheiden gekonnt, fo daß die größere obere Hälfte des letzteren 
ebenfalls ein Raub ſeiner Kunſtfertigkeit wurde. Trotzdem ward der von dem 
zu fo arg mitgenommene Mann den Verluſt feines halben Ohres nicht ſo⸗ 
ald gewahr, ſondern mußte erſt von den Umſtehenden darauf aufmerkſam ges 
macht werden. Mit ſtoiſchem Gleichmuthe hob er den abgeriſſenen Theil des 
Ohres auf, ſteckte ihn zu ſich und entfernte ſich, um ihn vom Arzte mit Nadel 
und Zwirn wieder an Ort und Stelle ee zu laſſen. Ob Letzteres gelun⸗ 
gen, vermag Referent nicht anzugeben, wohl aber iſt ihm klar, daß der auf ſo 
curioſe Weiſe verunglückte Schuſter ſich nie mehr zum Probirſtein cyniſcher 
Gelehrſamkeit hergeben wird. 


Gleiwitz, 11. Oktober. [R. L. Schinke. — Unglücksfall. — 
Schwurgericht. — Feuer. — Stadtverordneten⸗Sißung. — Ida 
Hoffnung.] Geſtern wurde hier der Religionslehrer Schinke zur Erde be⸗ 
Ratte, der eine lange Reihe von Jahren am hieſigen Gymnafium gewirkt und 

vorigen Jahre feine Entlaſſung nahm. Alle Schüler des Gymnaſiums und 
der katholiſchen Schule, geführt von ihren Lehrern, und nahe an dreißig Geiſt⸗ 
liche gaben der Leiche die ehrenvolle Begleitung. Auch die meiſten Bürger der 
Stadt, da der Verblichene allgemein beliebt war, ſchloſſen ih dem großen Zuge 
an. — Am verwichenen Sonnabend ſtürzten von der Rüſtung des Bank⸗ 
Gebäudes zwei Mädchen, die an dem Bau beſchäftigt waren, von der Höhe des 
Daches zur Erde. Das eine blieb auf der Stelle todt, das andere wurde be⸗ 
wußtlos weggetragen, hat ſich aber nach einigen Tagen wieder ſo erholt, daß 
ſeine Wiederherſtellung wohl zu erwarten ſteht. Zwei Arbeiter hatten ſich an 
dem ſtehen gebliebenen Balken angeklammert und fo lange feſtgehalten, bis 
ihnen Hilfe gebracht werden konnte. Der Anblick der ſo in der Luft ſchweben⸗ 

1 den Männer war — — Als die Urſache des Sturzes wird allge: 
mein angegeben, daß der eine Balken nachgab, und die Laft nicht ertrug. — In 
voriger Woche brannte in einem Hintergebäude der Ratiborer⸗Vorſtadt eine 
Stube vollftändig aus. Das Feuer wurde jedoch zeitig bemerkt und bald bes gebrochen, und deßhalb für dieſe Ortſchaften die geſetzlichen Sperrmaßregeln aus: 
mältigt. — Die am 28. v. M. anberaumte Sitzung der Stadtverordneten war geführt. — Der Milzbrand unter dem Rindpieh zu Dorf Slupia (Kr. Schild: 
berg), unter dem Rindvieh des Dominiums Ciswica (Kreis Pleſchen), und un⸗ 
ter dem Rindvieh zu Chwalkowice (Kreis Wreſchen) iſterloſchen, und die Sperre 
dieſer Ortſchaften aufgehoben. (Poſ. 3.) 


* Kempen, 8. Oktober. (Kirchenbau. — Feuer. — Rettungs⸗ 
Verein.] Es iſt den Leſern Ihres geſchätzten Blattes aus früheren Berichten 
bekannt, daß die Angelegenheit des Neubaues unſerer evangeliſchen Kirche, welche 
der Brand 1854 zerſtörke, bis heute, alſo ſeit 5 Jahren, nicht aus dem Gta: 
dium der Schwebe gekommen iſt. Im vorigen Jahre wurde endlich der Be⸗ 
ſchluß erzielt, das ſogenannte „alte Schloß“, ein unbedeutendes Gebäude, wel⸗ 


auch zu den gefährlichen, welche, wie die Paſſage am „rothen Berge“ ꝛc. von 
Rechts wegen auf eine ſchützende und ſtarke „Barriere“ Anſpruch machen kön: 
nen. — Die Feld⸗ und Holzdiebſtähle haben in der letzten Zeit die Aufmerk⸗ 
ſamkeit der Polizei ſehr in Anſpruch genommen. — In Wartha ift am 8. d. M. 
ein zweiſtöckiges maſſives Haus niedergebrannt. abei iſt ein erwachſenes 
Mädchen durch eine die Treppe hinunter geworfene Kiſte bedeutend am Kopfe 
verletzt worden. u 

A Altwajjer. Vom nächſten Jahre ab wird hier eine Hundeſteuer er⸗ 
hoben Be; eine Maßnahme, die in der Kreisſtadt wohl auch getroffen wer: 
den möchte, 

Steinau. Montag den 17. d. Mts. findet die erſte Geſangs⸗Auffüh⸗ 
rung unſerer Liedertafel im Lokale des „Deutſchen Hauſes“ ſtatt. 

Glogau. Seitens der königl. Regierung iſt das von den ſtädtiſchen 
Behörden aufgeſtellte Regulativ für die Erhebung eines Einzugsgeldes beſtätigt 
worden. Das Einzugsgeld iſt gleichmäßig auf 6 Thlr. feſtgeſtellt worden. — 
Am 15. Oktober wird im weißen Saale des Rathhauſes das erſte Abonnements⸗ 
Sinfonie⸗Konzert ſtattfinden. 

O Görlitz. In der am 10. d. Mts. abgehaltenen General⸗Verſammlung 
des kaufmänniſchen Vereins wurden 1) zum Vorſtande des Vereins für das 
nächſte Geſchäftsjahr die Herren: Bredo, Guſtav Schmidt, Hilger, Els⸗ 
ner, Walter, und als Ausſchuß⸗Mitglieder die Herren: Remer, Neubauer, 
Ad. Krauſe, Jungmann, Wieruszowski, Halberſtadt, Mitſcher, 
Apitzſch jun, durch Akllamation wiedergewählt. 2) Dem Vorſtande wurde 
für die Rechnungslegung pro 1857—1858 Decharge ertheilt. 3) Der Vorſtand 
wurde ermächtigt, von dem früher hier zur Unterſtützung hilfsbedürftiger Hand: 
lungs⸗Commis beſtandenen Vereine ein Kapital von circa 330 Thlrn. unter 
den von gedachtem Vereine geſtellten Bedingungen dankbar anzunehmen. 4) 
Die geſelligen Zuſammenkünſte der Vereins⸗Mitglieder ſollen vom 1. November 
ab allwöchentlich einmal ftattfinden, jedoch auf einmal im Mongt beſchränkt 
werden, falls ſich eine lebhafte Theilnahme an den Erſteren nicht herausſtellen 
ſollte. 5) Der Vorſtand des kaufm. Vereins ſoll durch Beiträge im Wege der 
freiwilligen Subſtription in den Stand geſetzt werden, durchreiſende hilfsbe⸗ 
dürftige Commis zu unterſtützen und hierdurch den hierortigen Kaufleuten, 
gleichviel ob fie zum Vereine gehören oder nicht, die beläſtigenden Beſuche fol: 
cher Perſonen zu erſparen. Die Aufforderung zur Subſkription ſoll daher an 
ſämmtliche hieſige Kaufleute gerichtet werden. 


Nachrichten aus dem Großherzogthum Poſen. 
Poſen, 12. Okt. [Viehkrankheiten.] Unter der Schaſheerde des Do: 
miniums Polwice (Kreis Schroda) ift die Pockenkrankheit, unter dem Rindvieh 
zu Bledzianow und zu Choynow (Kreis Adelnau) iſt der Milzbrand, und unter 
den Schafen zu Vorwerk Zaborowo (Kreis Frauſtadt) iſt der Milzbrand aus⸗ 


*Peſth, 10. Oktober. Die letzte Woche zeichnete ſich durch eine herrliche 
angenehme Witterung aus, ein meiſtens heiterer Himmel und klare Luft war 
vorberrſchend, Früh und Morgens kühl, jedoch noch ohne Froſt. 

Schafwolle. Es ſcheint, daß auf den inländiſchen Fabrikplätzen das Ge⸗ 
ſchäft ſich weſentlich Nahe hat, da ſeit unſerem letzten Berichte von dieſer 
Seite ein ſtärkerer Bedarf bemerkbar war. Unter den Käufern war Brünn 
und Reichenberg am meiſten vertreten, auch für Italien und Sachſen wurden 
mehrere Poſten aus dem Markte genommen, und war überhaupt der Verkehr 
in Wolle dieſe letzte Woche ſehr belebt. Das abgeſetzte Quantum mag minde⸗ 
ſtens ca. 5000 Ctr. betragen haben, wobei die Preiſe gegen den letzten Aus 
guſt⸗Markt um 4—6 Fl. pr. Ctr. höher gingen. Fürs Ausland finden wieder 
Zweiſchurwollen mehr Beachtung und macht ſich für dieſe Sorte in jüngſter 

eit eine ſeſtere Stimmung geltend. e P 

Getreide. Weizen in ſchöner Dualität war geſucht und leicht verkäuflich; 
an unſere gewöhnlichen Käufer wurden ca. 15,000 Metzen abgeſetzt. Korn ge⸗ 
gen vorige Woche weniger beliebt, indeſſen wurden auf Spekulation doch einige 
1000 Metzen gekauft. Kukuruz ſtärker gefragt und im Preiſe anziehend. Has 
fer bei geringerem Verkehr etwas billiger . 2 l 

Rüböl macht ſich bereits ſtärker, ohne daß ſich die Preiſe geändert hätten. 
Rohes Oel noch immer flau und wurden dieſer Tage 300 Ctr. zum gedrückten 
Preiſe von 21% Fl. begeben. > 

Schweinfett. Vom Auslande trafen feit unſerem letzten Berichte auf 
hieſige Ima Stadtwaare zablreichere Aufträge ein und ſind vom Platze wieder 
ca. 1500 Ctr., incluſive einiger 100 Ctr. Land⸗ und ſerbiſcher Waare abgegan⸗ 
gen, worauf die hieſigen Erzeuger etwas höhere Forderungen ſtellen, da auch 
bei ihnen die Lager ſchon ſtark gelichtet ſind. Die Preiſe der lebenden Schweine 
bleiben unverändert von 17—19 Nr. pr. Pfund und dürften ſich ohne Zweifel | 
bald höher ftellen, ſobald die Zufuhren etwas ſchwächer werden und der Abſatz 
von fertiger Waare fo lebhaft bleibt. 

Hieſiges Speiſefett wird den Erzeugern a 26— 26 Fl. ohne Fäſſer bezahlt, 
die übrigen Sorten fehlen gänzlich. 


Knoppern. Ueber die diesjährige Knoppernfechſung hat man ſich bezüg⸗ 
lich der Qualität ſehr getäuſcht, indem allgemein auf einen ziemlich reichlichen 
Ertrag gerechnet wurde. Die Qualität wäre im Ganzen bedeutend beſſer aus⸗ 
gefallen, wenn es vor und während der Einſammlung nicht anhaltend geregnet 
hätte. Die bisherigen Zufuhren, welche nur auf etwa 1000 Kübel zum lagen 
find, wurden von biefigen Lederern mit Ausnahme einiger Heinen Pöſtchen, die 
wie ſchon gemeldet, etwas billiger abgingen, zu 11%—12% Fl. pr. Kübel 
raſch aufgekauft. Lebhafte Anfragen und Aufträge treffen faſt täglich ein, in⸗ 
deſſen iſt die Waare zum Export noch nicht geeignet, und wird ſich das Ge⸗ 
ſchäft erſt im naͤchſten November⸗Markt feſtſtellen in der allgemeinen Erwartung, 
daß ſich die Preiſe behaupten werden. 5 a 

Zwetſchen. Seit unſerm letzten Wochenberichte ſind wieder ca. 4000 Ctr. 
zugekommen, ohne daß ſich die Preiſe geändert hätten, indem der größte Theil 
der bisherigen Zufuhren auf die frühern Abſchlüſſe hin abgeliefert worden. Die 
Nachfrage dom Auslande bleibt ſtark. 


* Berichte von Nio de Janeiro vom 7. September. 
Kaffee. Am 13. vorigen Monats berichteten wir per Dampfboot „Oneida ““, 
daß nach Abgang des Packet „Tasmanian“ eine lebhafte Kaufluſt geherrſcht, 
Gorifetzung in der Beilage.) | 


5 Mit einer Beilage. 


+ 
. nicht beſchlußfähig, und ſie iſt nun auf den 14. d. M. unter der Verwarnung 
! ausgeſchrieben, daß die Erſcheinenden ohne Rückſicht auf die Zahl Beſchlüſſe 
f faſſen werden. Es ift nun allerdings zu wünſchen, daß ſolche Gleichgiltigkeit 
N Neben das öffentliche Intereſſe ſich nicht zu oft wiederhole. — In einer am 
5. v. M. abgehaltenen Generalverſammlung, in welcher 316 ſtimmberechtigte 
5 Aktionäre vertreten waren, wurde die Auflöſung der Geſellſchaft „Ida Hoffnung“ 
1 beſchloſſen. Es ſollen die reſtirenden Ausſtände der ausgeſchriebenen zweiten 
x ung durch alle zu Gebote ſtehenden Rechtsmittel eingetrieben, und das 
mit vorhandenen Paſſiva gedeckt werden. Ein ſich ergebender Ueberſchuß 
wirb pro rata auf jede Aktie zurückgezahlt, 


l 
j 
A 


7 . (festiebung,) - 2 
und in Folge deſſen die Preiſe 200 rs. per Arroba geſtiegen ſeien. 
tiren: ſuperior 6/400, good firſt 6/100, ord. firſt 5//800, Cours auf London 
24% d., Frachten 20 à 25% und gaben die Umſätze auf 67,000 Ballen, den 
Vorrath auf 35,000 Ballen an. er Markt verfiel darauf in eine große 
Apathie, weil die Käufer vorläufig die geſchrobenen Preiſe nicht mehr anlegen 
konnten oder wollten, und die Händler ihrerſeits feſt auf frühere Notirungen 
hielten. In den letzten Tagen des vorigen Monats hatten wir neue Nachrich⸗ 
ten, zuerſt via Liſſabon und Havre bis zum 15.—16. Juli und dann per 
Dampfboot „Induſtiy“ bis 27. Juli aus London, welche eine Beſtätigung des 
Friedensſchluſſes meldeten, aber keinen Einfluß auf den Markt ausübten Er 
blieb nach wie vor leblos, und zeigte eine Anhäufung des Vorraths auf circa 
120,000 Ballen. Erſt am 2. d. fand wieder ein größerer Umſatz von circa 
14,000 allen zu letzten Preiſen ſtatt. Am 5. d. traf das Dampfboot „Tyne“ 
mit guten Nachrichten von Europa, aber ungünſtigen von Nordamerika ein, 
deren Einfluß wegen Kürze der Zeit zwiſchen Ankunft und Abgang des Packets, 
ſich noch nicht ermeſſen läßt. Jedenfalls macht ſich keine große Kaufluſt zu 
den jetzigen Preiſen bemerklich, aber auf der andern Seite iſt der Vorrath nicht 
groß genug, um die Händler zum Nachgeben zu zwingen. Die Zufuhren wa⸗ 
ren eiwas reichlicher, und beſtanden in der letzten Zeit bereits zur Hälfte aus 
neuer Waare, welche eine gute Qualität zeigt. Die Umſätze ſeit dem Dampf⸗ 
boot „Tasmanian“ betragen nur 123,000 Ballen, wovon 52,000 B. nach den 
Vereinigten Staaten, 49,000 B. nach dem Norden Europa's, 14,000 B. nach 
dem Mittelmeer, 5,000 B. nach Californien und 3,000 B. nach dem Cap be⸗ 
ftimmt find. Vorrath iſt heute 135,00) Ballen. 

Wir notiren: ſtrict ſuperior, neue 

ſtrict good firſt, neue 
ſtrict ord. firſt, neue 6//000, 
gewaſchene 7 a 8/000. 5 
Kaffee's alter Ernte find 2 à 300 rs, billiger als Notirungen zu kaufen. 
$ Breslan, 13. Oktober. [Börſe.] In Folge ſchlechterer pariſer und 
wiener Courſe waren öſterr. Papiere niedriger, zu den gedrückten Courſen aber 
viel Kaufluſt. National⸗Anleihe 62% — , Credit 82%, wiener Währung 81% 
bis 81½ bezahlt. Eiſenbahnaktien und Fonds bei unveränderten Courſen ohne 
Umſatz. Das Geſchäft war ziemlich lebhaft und wurde namentlich auf fixe Lie⸗ 
ferung viel gehandelt. 

5 Breslau, 13. Oktbr. [Amtlicher Produkten⸗Börſen⸗Bericht.] 
Roggen Anfangs höher, Verlauf ruhiger; Kündigungsſcheine — —, loco 
Waare — —, pr. Ditober 38% —38 Thlr. bezahlt, Oktober⸗November 36 ½ bis 
36 Thlr. bezahlt, November⸗Dezember 35% Thlr. bezahlt und Br., Dezember⸗ 


anuar 35% 35 ½ Thlr. bezahlt und Br., Januar⸗Februar — —, Februar⸗ 
ärz — —, März⸗April 36 Thlr. Br. und Gld., April⸗Mai — —, Mai⸗ 
Juni — —, Juni⸗Juli — — 


Rübdl feſter; Joco Waare 10 Thlr. Br., pr. Oktober 10 Thlr. Br., Okto⸗ 
ber⸗November 10 Thlr. Br., November⸗Dezember 10% Thlr. bezahlt und Gld., 
Dezember⸗Januar 10% Thlr. Br. 10% Thlr. Gld., Januar⸗Februar 10% Thlr. 
Br., Februar⸗März 10%, Thlr. Br., März⸗April — —, April⸗Mai 10½ Thlr. 
bezahlt und Gld., 11 Thlr. Br. 

Kartoffel⸗Spiritus etwas höher; pr. Oklober — —, Oktober⸗November 
949% Thlr. bezahlt, November⸗Dezember 9% Thlr. Br., Dezember⸗Januar 


Wir no⸗ Mal 9% Thlr. Br., Mai⸗Juni — —, 


— — 
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Beilage zu Nr. 479 der Breslauer Zeitung. 


Freitag, den 14. Oktober 1859, 


—, Januar⸗Februar — —, Februar⸗März — —, März⸗April — —, April: 
Juni⸗Juli 


Stettin⸗Stargarder Eiſenbahn. 


Im Monat Septbr. 1859 wurden eingenommen ca. 15,112 Thlr., im Monat 


ink. Die günſtige Stimmung für den Artikel, unterſtützt durch befjere | Septbr. 1858 betrug die Einnahme nach definitiver Feſtſtellung 17,903 Thlr. 


Berichte von auswärts, hält an, und find geſtern noch 1000 Ctr. W. I. und 
D. II. im Verbande a 6 Thlr. und 500 Ctr. W. H. à 6% Thlr. bezahlt. 

Breslan, 13. Oktober. 
Die heutigen Marktzufuhren wie Offerten von Bodenlägern waren wiederum 
ſehr mittelmäßig und die Kaufluſt für gute Qualitäten jeder Getreidearten ziem⸗ 
lich rege, beſonders für Roggen, der neuerdings höher bezahlt wurde; der Markt 
ſchloß in feſter Haltung. 


Weißer Weizen 62-66 -70—75 Sgr. 
dgl. mit Bruch 40—45 - 4852 „ 
Gelber Weizen 56 —62—65—70 „ 


dgl. mit Bruch 


2346 5052 „ 
Brenner⸗Weizen 34—38—40—42 „ nach Qualität 


Roggen 46—50—53—55 „ 
Alte Gerſte 27303231 „ * 
Neue Gerſte 32—35_37-40 „ 

Alter Hafer. 26—28—30—32 „ Gewicht. 
Neuer Hafer 20—22—24—26 „ 

Koch⸗Erbſe n. 54—56—58—62 „ 
Futter⸗Erbſen 45—48—50—52 „ 
Wicken een. 40—45—48 —50 


he 
Rübböͤl feſter; loco und Oktober⸗November 10 Thlr. Br., November⸗Dezem⸗ 
ber 10%, Thlr. bezahlt, Dezember⸗Januar 10% Thlr. Gld., Januar⸗Februar 
10% Thlr. Br., Februar⸗März 10% Thlr. Br., Frühjahr 1860 iſt 10% bezahlt. 
Spiritus ſteigend, loco 10% Thlr. en detail bezahlt. 
Kleeſaaten in beiden Farben waren nur ſchwach zugeführt und erlitten 
im Werth keine Aenderung; beſonders waren hochfeine Sorten ſehr beachtet. 
Alte rothe Saat 1-04 —1—11% Thlr. 
Neue rothe Saat 124 —13,—14— 14% Thlr. ( nach Qualität, 
Neue weiße Saat 20—21—22— 23 Thlr. ) 
Waſſerſtand. 
Breslau, 13. Oktbr. Oberpegel: 13 F. 1 Z. Unterpegel: 1 F. — 3. 
— — — . ˙·emLL N ET) EISEN TEL ENER ACER N ERRRELAN TEMETAA TER 


Oberſchleſiſche Hauptbahn (Breslau Myslowig). 

Im Monat Septbr. 1859 wurden eingenommen ca. 213,766 Thlr., im Monat 
Seplbr. 1858 betrug die Einnahme nach deſtnitiver Feſtſtellung 271,734 Thlr. 
Zweigbahn im oberſchleſiſchen Bergwerks- und Hüttenreviere. 

Im Monat Septbr. 1859 wurden eingenommen ca. 19,016 Thlr., im Monat 
Septbr. 1858 betrug die Einnahme nach definitiver Feſtſtellung 16,805 Thlr. 

Breslau⸗Poſen⸗Glogauer Eiſenbahn. 

Im Monat Septbr. 1859 wurden eingenommen ca. 75,164 Thlr., im Monat 

Sepibr. 1858 betrug die Einnahme nach definitiver Feſtſtellung 84,238 Thlr. 
Stargard⸗Poſener Eiſenbahn. 

Im Monat Septbr. 1859 wurden eingenommen ca. 44,530 Thlr., im Monat 

Eeptbr. 1858 betrug die Einnahme nach definitiver Feſtſtellung 59,997 Thlr. 


Privat⸗Produkten⸗Markt⸗Bericht.] 


Ein unſcheinbarer, aber in jeder Haushaltung wichtiger und 1 
Artikel — Wichſe — dürfte aufmerkſamerer Veachtung zu empfehlen ſein. 
Was von dieſem Fabrikat in den Handel und durch Biefen zum Verbrauch 
kommt, iſt nicht ſelten die Urſache großer Schuhmacher⸗Rechnungen und 
unverdienter Vorwürfe, welche dem ehrbaren Meiſter darüber gemacht werden, 
daß ſein Leder nichts tauge und in gar ſo kurzer Zeit breche. Da iſt aber 
dann meiſtens der „Wichsfabrikant“ der allein Schuldige. Denn ſein Fa⸗ 
brikat, zu welchem der Eigennutz die wohlfeilſten Beſtandtheile verwendet, iſt 
ein durch freſſende Säuere geſchwängertes ſchlechtes Zeug, welches das 
damit täglich forcirte Oberleder des Stiefels nothwendigerweiſe in kurzer Zeit 
ſpröde und brechen machen muß; dieſe freſſende Säure iſt der Hauptbeftand- 
theil ſolcher Wichſe; ſie allein bringt, wenn auch nicht ohne 4 Arbeit, 
den Glanz hervor, aber auch leicht und ſicher — das baldige Verderben des 
Leders. Darum ſollten jeder gute Wirth und jede wirthſchaftliche Hausfrau 
darauf bedacht fein, daß nur eine anerkannt gute, das Leder und ſeine Ges 
ſchmeidigkeit erhaltende, Wichſe gekauft und verwendet werde, und kein reeler 
Kaufmann ſollte eine andere, welche das Leder zerfrißt, ſeinen Kunden bieten. 
Von beſonderer Wichtigkeit iſt die unſcheinbare Sache auch für die Militär⸗ 
Verwaltung, weil in deren Haushalt täglich eine viertel Million Paar 
Stiefeln glänzend gemacht werden müſſen. Der Schaden, den die ſchlechte Wichſe 
anrichtet, iſt um jo bedeutender, je woblfeiler der vom Eigennutz und nur 
vom Eigennutz geleitete Verfertiger und Händler ſie den ee Käufern bietet 
und mit großem Nutzen bieten kann. [2402] 


Dankſagung. Ba 
Den Wohlthätern, welche zum Aufbau der niedergebrannten Kirche in Bo⸗ 
janowo milde Gaben dargereicht haben und deren Gedächtnitz bei uns ſtets im 
Segen bleiben ſoll, erlauben wir uns die freudige ie u maden, daß mit 
Gottes Hilfe das neuerbaute Gotteshaus bereits unter ac gebracht iſt. Ob⸗ 
gleich für Bojanowo Viel geſchehen iſt, ſo hat die arme Gemeinde doch noch 
viel, für ihre Leiſtungsfähigkeit zu viel, aufzubringen, zumal die innere Aus⸗ 
ſchmückung der Kirche ganz und gar ihr zur Laſt fällt. Um ſo mehr muß es 
uns daher wohlthun, wenn einzelne Herzen auch jetzt noch, wo Bojanowo durch 
andere Brandunglücke faſt in Vergeſſenheit gekommen iſt, in thätiger Liebe ſei⸗ 
ner gedenken. So hat in dieſen Tagen eine Dame aus Breslau, welche durch 
Verkauf einiger Klingelzüge 25 Thlr. zuſammengebracht, dieſe Summe als 
Beitrag zur Herſtellung eines würdigen Altars der hieſigen Kirche überwieſen. 
Wir danken ſowohl der lieben Wohlthäterin, wie auch denen, welche an dieſem 
Liebeswerke ſich betheiligt haben; hoffen, daß auch noch andere edle Herzen ſich 
beftimmt fühlen dürften, das neue Gotteshaus uns würdig herſtellen zu helfen 
und bitten, daß Gott mit reichem Segen allen Wohlthätern vergelten wolle, 
was ſie zu ſeines Namens Verherrlichung gethan haben. 
Bojanowo, den 12. Oktober 1859. 
Der evaug. Gemeinde⸗Kirchenrath. 


[2392] Pädagogische Scetion. 
Freitag, den 14, October 1859 Abends 6 Uhr: Herr Stütze: 
„Ueber die weiblichen Handarbeiten in Mädchen- 
Schulen‘, (Schluss.) 


ee ee he Sina Dane, ba Du. Dal aD Rem eee eee, Amtliche Anzeigen. 
Belannten hierdurch ergeenft de] ) „Der gerade eg der beit.” | Vorlesungen für Pharmacenten. 8 A 
— . ee ae eee ee u Die Candidaten der Pharmacie, welche hierselbst studiren wollen, A [1206] Oeffentliche Vorladung. 
He u. in 10 Landwehr keglment, 5 N oetänak Koh räul. Nadeida und werden beim Beginn des akademischen Semesters aufgefordert, sich bis - 1 Die 5 —— era ha⸗ 
Emilie Rauthe, geborne Reymann. Hrn. Nicolai Bacdaneff und dem Corps E zum 15. October unter Beibringung ihrer Zeugnisse bei dem Unterzeich- A n bei — Sr Wechſellage 1 
— Verbindungs⸗ Anzeige de ballet. N neten zum Empfange der zu ihrem Studium erforderlichen Anweisungen B91 Thlr. 22 Sgr. 6 Pf. nebſt 6% Zinſen eit 
Unſere heut ſtattgehabte eheliche Verbindung une 15. rg A des N zu melden. Breslau, den 3. October 1859, 3% 127. Auguſt 1858 1 Thlr. 25 Sgr. Proteſtkoſten 
beehren wir uns Freunden und Verwandten nierten bonnemeniß van orjtellungen. | A Der Director der delegirten Examinations-Commission und des und %% Proviſion mit 9 Sgr. angebracht. 
ſtatt jeder beſondern Meldung hiermit Zur allerhöchiten Geburtsfeier Sr. 1 Studi 1555 uz Int 56 255 A] Zur Beantwortung dieſer Wechſelllage und 
— —— e 9 3235 Majeſtät des Königs: Prolog, ge. X p narmaceutischen Studiums an der hiesigen königl. Universität, Eur weiteren. mündlichen Behandlung wird der 
lau, den 12. Oktober 1859. ſprochen von Herrn v. Erneſt. Hierauf: A [2195] Dr. Goeppert. 1 ſrübere Rittergutsbeſitzer Adolf von Bando 
: „Tannhänſer und der Sängerkrieg AAA anna welcher früher in Breslau wohnhaft geweſen, 


auf Wartburg.“ Große romantiſche 
Oper in 3 Aufzügen von R. Wagner. 


Nachruf. 1322 

Nachdem der unerbittliche Tod ſeit kurzer Zeit 
mehrere theure Opfer von uns geſordert, hat 
uns derſelbe von Neuem 2 1 und ſchmerz⸗ 
lich erſchüttert. Am 6. d. Mts. verſchied näm⸗ 
lich nach langen und ſchweren Leiden einer der 
bravſten und muſterhafteſten Jünglinge, der uns 
ewig unvergeßliche Freund 

Iſak Pollak aus Paruſchowitz 
im blühenden Alter von 20% Jahren. 

Mit Vorzügen des Geiſtes und des Körpers 
herrlich ausgeſtaltet, verband er auch, trotz ſei⸗ 
nes jugendlichen Alters, einen höchſt edeln, bie⸗ 
dern und beſcheidenen Charakters, ſo daß wir 
mit Recht ſein Hinſcheiden als einen herben, 
uns unerſetzlichen Verluſt betrauern. 

riede ſeiner Aſche! 

Rybnik im Oktober 1859. 

L. 1. HM, M. Seh. 8. 
Freunde des Verewigten. 


Weiſs — Garten. 


Heute, Freitag, den 14. Oktober: 1Stes 
Abonnement = Konzert der Springer⸗ 
ſehen Kapelle, unter Direktion des königl. 
Muſil⸗Direktors Herrn Moritz Schön. 

Zur Aufführung lommt unter Anderm: Sin⸗ 
fonie Nr. 4 (B-dur) von Niels Gade; Adagio 
a. d. Sonate „Pathetique“ von Beethoven. 

Anfang 5 Uhr, Ende 10 Uhr. 

Entree für Nacht Abonnenten: Herren 5 Sgr. 

Damen 2% Sgr. 3238 


Weiſs⸗Garten. 


Zur hohen Geburtsfeier 
Sr. Majeſtät des Königs 
findet Sonnabend, den 15. Oltbr. 
ein großes Koncert und Ball ſtatt, 
Die Muſik wird ausgeführt von der Sprin⸗ 
gerſchen Kapelle und dem Muſikkorps des Fü⸗ 
ſilier⸗Bat. kgl. 19. Inf.⸗Regts. Das Konzert 
beginnt um 7, der Ball um 8 Uhr. 
Billets für Herren a 10 Sgr., Damen à 5 
gr. ſind von heute ab in der Konditorei des 
Hrn. Bartſch, Schweidnitzerſtraße 28, ſchräg⸗ 
über vom Theater, und in der Konditorei des 
Herrn Jordan, Tauenzienplatz 13 und bei 
C. Springer, im Weiſs⸗Garten. [3231] 


Da mein Bruder mit mir in Hönigern 
wohnt, ſo erſuche ich Brieſe an mich mit 5 
Lieutenant Eretius I. 
gefälligſt bezeichnen zu wollen. 

Hönigern, den 10, Ottober 1859, 

Emil Cretius, 
konigl. Lieutenant 
im 11, Landwehr⸗Regiment. 


Adolf Löbner. 
Agnes Löbner, geb. Neugebauer. 


t Morgen gegen 5 Uhr entſchlief ſanft 
BE — geliebter Gatte, Schwager und 
0 


thersburg. 8 Sonntag, den Iten 
Oktober 11 Uhr auf dem reformirten Kirchhof. 


Am 12. d. Mis. Abends 94, Uhr 79 2 im 

Alter von 11% Jahren am Lungenſchlage un⸗ 

ſere liebe Tochter und Enkeltochter, Bertha 

May, welches wir hiermit, um ſtille Theil⸗ 

nahme bittend, ergebenſt anzeigen. [3240] 
C. May, als Vater. 


r. Wartensleben 0 
rg Wartensleben, | als Großeltern. 


P 
Auswärtige Familien⸗Nachrichten. 
Verlobungen: Frl. Eliſe Schultze mit dem 

Hauptmann und Comp.⸗Chef im Kaiſer⸗Franz⸗ 

Grenadier⸗Regiment Hrn. v. Lemmers⸗Danlforth 

in Berlin, Frl. Auguſte 3 mit dem Pre⸗ 

digtamts⸗Candidaten Hin. Theodor Krumm⸗ 
vn zu Neuwedel, Frl. Clara Bobrik in Gr. 

Lichtenau mit dem Kaufm. Hrn. Hugo Pohlmann 

in Danzig. 

Eheliche Verbindungen: Hr. Premier⸗ 
Lieut. im Leib⸗Inf.⸗Regt Herrm. v. d. Hagen 
mit * Hulda Selchow in Prenzlau, Hr. Mau⸗ 
rermſtr. Auguſt Schalt mit Frl. Clara Vogler 
in Berlin, Hr. Baumeister Adalbert Gramberg 
mit Frl. Sophie Borſtell daſelbſt. 

Geburten: Ein Sohn Hrn. prakt. Arzt 
Dr. W. Lierſch zu Cotibus, Hrn. Paſtor Schmidt 
in Drenje, Hrn. Dr. J. Dieſterweg in Berlin, 
eine Tochter Hrn. prakt. Arzt Dr. Siefart daf,, 
ein Zwillingspaar Hrn. Buchhändler Albert 
Maſſute in Cuſtrin. 

Todesfälle: Hr. Rentier Paul Jacob 
Richard in Berlin, Frau Johanna Bodeck, geb. 
Copier daſ., Frau Dorothea Jäkel, geb. Gericke 
daſ., Hr. Kammermuſikus Friedrich Schmidt das., 
Frau Gutsbeſitzer Friederike Popp, geb. Schmidt | S 
das., Frl. Antonie Auguſte von Breitenbauch 
zu Stift Oberkirchen. 


Thyeater⸗Nepertoire. 
Freitag, den 14. Oktober. 13. Vorſtellung des 
vierten Abonnements von 70 Vorſtellungen. 
Bei um die Hälfte erhöhten Preiſen, 
mit Ausſchluß der Gallerielogen und Gallerie. 
un und letztes Gaftipiel des Fräul. 

rs Bagdanoff und des Hrn. Mi: 
ia Bagdanoff, vom kaiſerl. Hoftheater 
zu St. Petersburg. j) Ouverture aus der 
Oper: „Raymond ou le secret dela Reine“ 
von Thomas. 2) „Grand Pas de 
deux serleux‘, getanzt von Fräul, 
Nadejda und Herrn Nicolai Baavanoff 
3) 2 erte bun Siam. e Luſtſpiel 
in 2 Akten von C. Blum. 4) Auf Verlan⸗ 
gen: „Grand Pan de la Clo- 
eheite “, getanzt von Fräul. Nadejda und 


[3171] 


5 Thaler Belohnung i 


erhält der ehrliche Finder eines am 13, 
verloren gegangenen goldnen Glieder⸗Armbandes: 


Vor Ankauf wird gewarnt. 


13253] Antonienſtraße 9, 3 Treppen, rechts.] In Brieg bei A. Bänder, in 


Sitzung des kaufmänniſchen Vereins 105 


Freitag den 14. Okt. Abends 8 Uhr im Lokale des König von Ungarn. Der Vorſtand. 


Verein junger Kaufleute für wissenschaftllene und 
gesellige Zwecke. 

Freitag, den 14. October, Abends 8 Uhr, gesellige Unterhaltung, Dinstag, 
den 18. October, Abends 8% Uhr: Dritter Vortrag des Herrn Dr. Elsner: 
„Ueber den Ursprung des Menschengeschlechts.“ 

Diejenigen unserer verehrl. Fachgenossen, welehe, um un- 
serm jungen Verein beizutreten, sich vorher eine nähere Ein- 
sicht inZweck und Wesen desselbeu zu verscheffen wünschen, 
halten wir den Zutritt zu den angezeigten beiden Verkamm- 
lungen offen. Unser Vereinslokal befindet sich grüne Baumbrücke I, rechts par 
terre; ein vollständiges Programm wird dort zur allgemeinen Kenntnissnahme und eine 
Anmeldungsliste zur event. Einzeichnung ausliegen. Der Vorstand, 


Breslauer Kandlungsdiener-Ressource, 


Den verehrl. Mitgliedern unserer Gesellschaft machen wir hierdurch die Anzeige, 
dass für das Winterhalbjahr die Versamnlungen Wöchentlich zweimal 
stattfinden und zwar: Dins tax Abend in HEötel de Saxe auf der Schmiede- 
brücke, und Freitag Abend in Pietschschen Lokal auf der Gartenstrasse. 

[2291] Der Vorstand. 


Martini:Mefje zu Frankfurt a. O. 


In der bevorſtehenden Martini⸗Meſſe beginnt 2397 
das Auspacken der Waaren in den Gewölben am 5. November d. J., 
der Meßbudenbau am 7. November d. J., 
der Detail⸗Verkauf am 8. November d. J. von Morgens 6 Uhr ab, 
eingeläutet wird die Martini⸗Meſſe am 14. November d. J. 
Frankfurt a. O., den 8. Oktober 1859. Der Magiſtrat. 


Durch alle Buchhandlungen iſt zu beziehen, in Breslau vorräthig in der Sortim. Buch⸗ 
handlung von Graß, Barth u. Comp. (J. F. Ziegler) Herrenſtraße Nr. 20: 


. 2 > . 
Die Wiſſenſchaften im 19. Jahrhundert, 
ihr Standpunkt und die Ueſultate ihrer Korſchungen. 
re 15 I IH. und IV. à 3 Tolr. 
„ SBerlag von G. Neuſe in Sondersha 5 
5 Diefes n 8 ‚Seiten . 1 liefert Abe aus allen 
weigen de ehrte, ı übler, J. idt, 3 P in, 
e ni Karl Müller, Volger ꝛc. zu we Wie ae ar 
Jeder Band dieſes Wertes wird apart gegeben. 
In Brieg: A. Bänder, in Oppeln: W. Clar, in Polu.⸗Wartenberg: 
Heinze, in Ratibor: Fr. Thiele. 124127 


ig in Breslau in d ; 2 y 9 
3 5 3191 V Hermenfteaße 2 = Sortiments⸗Buchhandlung von Graß Barth u. Co 
Combes und Viollet (kaiferl. franz. Ingenieure), die 


rauchverzehrenden Oefen. 


Beſchreibung der bis jetzt bekannten Apparate und Mittel zur Verhinderung der Bil: 

dung und zur Beförderung der Verbrennung des Rauches. Zugleich auch zur noth- 

wendigen Ergänzung von Pecler’s „Feuerungskunde“, zu deſſen „Neueſten Erfin⸗ 

dungen von Feuerungsanlagen“, ſowie zu Grouvelle's „Dampfmaſchinenkunde“ 

und ähnlicher Werke. Mit vielen Zuſätzen deutſch bearbeitet von Dr. C. Hartmann. 

Zweite, umgearbeitete und vermehrte Aufſage. Mit 112 Figuren auf 8 lithograph. 
gr. 


500 eich, 1859. Geh. 20 Ser 
Das kleine Buch en einen Schatz von Kenntniſſen und iſt allen De len, 
welche ihre mineraliſchen Aber u Bern en ohne u . a 
eln: W. Clar, in P.⸗ tenb einge 

in Ratibor: Friedr. Thiele, ee Alf 


jest feinem Aufenthalte nach aber unbekannt 
iſt, auf den 30. Dezember 1859 
5 Vormittags 11 Uhr 
in unſerm Sitzungs⸗Saal der Deputation im 
erſten Stock hierdurch unter der Warnung 
öffentlich vorgeladen, daß im Falle ſeines Aus⸗ 
bleibens die in der Klage angeführten That⸗ 
ſachen für zugeſtanden erachtet, und gegen ihn, 
was daraus folgt, für Recht erkannt werden wird. 
Breslau, den 8. September 1859. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. 1. 
Deputation II. 
Behrends. 


[1357] Bekanntmachung. 
Aufforderung der Konkursgläubiger, 
nach Feſtſetzung einer zweiten Anmeldungsfriſt. 

In dem Konkurſe über das Vermögen des 
Kaufmanns Moritz Poppelauer zu Tarnowitz 
iſt zur Anmeldung der Forderungen der Kon⸗ 
kursgläubiger noch eine zweite Seilt 

bis zum 7. Novbr. 1859 einſchließlich 
gt eſetzt worden. Die Gläubiger, welche ihre 

ſprüche noch nicht angemeldet haben, werden 
aufgefordert, dieſelben, ſie mögen bereits rechts⸗ 
hängig ſein oder nicht, mit dem dafür verlang⸗ 
ten Vorrechte bis zu dem gedachten Tage bei 
uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzumelden. 

Der Termin zur Prüfung aller in der Zeit 
vom 4. Septbr. 1859 bis zum Ablauf der 
zweiten Friſt angemeldeten Forderungen iſt 

auf den 14. Novbr. 1859 Vormittags 

11 Uhr in unſerem Gerichts⸗Lokal, Termins⸗ 

Zimmer Nr. 1, vor dem Kommiſſar Herrn 

Gerichts⸗Aſſeſſor Wrzodek 
anberaumt, und werden zum Erſcheinen in die⸗ 
ſem Termine die ſämmtlichen Gläubiger auf⸗ 
gefordert, welche ihre Forderungen innerhalb 
einer der Friſten angemeldet haben. 

Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, 
— ne Abſchrift derſelben und ihrer Anlagen 
eizufügen. wu) 

er Gläubiger, welcher nicht in * 
Amtsbezirke feinen Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung ſeiner Forderung einen am hieſigen 
Orte wohnhaften oder zur Praxis bei uns be⸗ 
rechtigten auswärtigen Bevollmächtigten beſtellen 
und zu den Akten anzeigen, 

Denjenigen, welchen es bier an Belkanntſchaſt 
fehlt, werden die Rechts⸗Anwälte Fikus, 
v. Garnier, Gutmann, Leonhard, und 
der Juſtiz⸗Rath Walter hier, ſo wie der 
Juſtiz⸗Rath Schmiedicke zu Tarnowitz zu 
Sachwalter vorgeſchlagen. — Der bisherige 
einſtweilige Verwalter der Maſſe, Kaufmann 
Sobezyk zu Tarnowitz, iſt zum definitiven 
Verwalter der Maſſe beſtellt worden. 

Beuthen O.⸗S., den 30. Septbr. 1859, 

Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abtheilung. 


Verkauf von Korbmacherruthen. 
En den 14. Oktober Nachmittag 3 up 
ſollen vor dem Grundſtück Ufergaſſe Nr. 
ca. 2% Morgen einjährige Weidenruthen auf 
dem Stocke an den Meiſtbietenden gegen gleich 
baare Bezahlung öffentlich verkauft werden. 
Die Stadt⸗Bau⸗Deputation. [1350] 


Bekanntmachung [1356] 
3 
Königl. Stadt⸗Gericht zu Breslau. 


Abtheilung I. 

Den 12. Oktober 1859, Mittags 12 Uhr. 

Ueber das Vermögen des Kaufmanns Sieg⸗ 
fried Silbermann (Firma: Siegfried 
Silbermann u, Co.) Antonienſtr. Nr. 28 hier 
iſt der kaufmänniſche Konkurs eröffnet und der 
Tag der Zahlungseinſtellung 

auf den 9. Oktober 1859 

feſtgeſetzt worden. 


1. Zum einſtweiligen Verwalter der Maſſe 


iſt der Kaufm. Guſtav Friederici, Schweid⸗ 
nitzerſtraße Nr. 28 hier, beſtellt. 
Die Gläubiger des Gemeinſchuldners werden 
aufgefordert, in dem 
auf den 21. Oktober 1859, Vor: 
mittags 11 Uhr vor dem Commiſſarius Stadt⸗ 
gerichtsrath Fürſt im Berathungszimmer im 
1. Stock des Stadt⸗Gerichtsgebäudes 


anberaumten Termine ihre Erklärungen und Vor⸗ F 


ſchläge über die Beibehaltung dieſes Verwalters 
oder die Beſtellung eines andern einſtweiligen 
Verwalters abzugeben. 


II. Allen, welche von dem Gemeinſchuldner | # 


etwas an Geld, Papieren oder andern Sachen 


in Beſitz oder Gewahrſam haben, oder welche 1 


ihm etwas verſchulden, wird aufgegeben, 


Nichts an denſelben zu verabfolgen oder zu zab: | & 


len, vielmehr von dem Beſitz der Gegenſtände 
bis zum 12. Novbr. 1859 einſchließlich 
dem Gerichte oder dem Verwalter der Maſſe 


Anzeige zu machen, und Alles mit Vorbehalt | E 
ihrer etwanigen Rechte ebendahin zur Konkurs⸗“ 


maſſe abzuliefern. 

Pfandinhaber und andere mit denſelben 
gleichberechtigte Gläubiger des Gemeinſchuldners 
haben von den in ihrem Beſitze befindlichen 
Pfandſtucken nur Anzeige zu machen. 

III. Zugleich werden alle Diejenigen, welche an 
die Maſſe Anſprüche als Konkursgläubiger 
machen wollen, hierdurch aufgefordert, ihre An⸗ 
ſprüche, dieſelben mögen bereits rechtshängig 
eg nicht, mit dem dafür verlangten Vor: 
rechte 

bis zum 16. Nov. 1859 einſchließlich, 
bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzumel⸗ 
den und demnächſt zur Prüfung der ſämmtli⸗ 
chen innerhalb der gedachten Friſt angemeldeten 
Forderungen, ſo wie nach Befinden zur Beſtel⸗ 
lung des definitiven Verwaltungs⸗Perſonals 

auf den 1. Dezember 1859 Vor⸗ 

mittags 9 Uhr vor dem Kommiſſarius Stadt⸗ 

gerichtsrath Fürſt im Berathungszimmer im 

J. Stock des Stadt⸗Gerichtsgebäudes 
zu erſcheinen. 

Nach Abhaltung dieſes Termins wird geeig⸗ 
netenfalls mit der Verhandlung über den Akkord 
verfahren werden. ai 

IV. Zugleich iſt noch eine zweite Friſt zur An: 
meldung 2 

bis zum 2. Februar 1860 einſchließlich 
feſtgeſezt, und zur Prüfung aller innerhalb 
derſelben nach Ablauf der erſten Friſt angemel⸗ 
deten Forderungen ein Termin 

auf den 12. Februar 1860 Vorm. 

Y Uhr vor dem Kommiſſarius, Stadt⸗Gerichts⸗ 

Rath Fürſt im Berathurgs : Zimmer im 

J. Stock des Stadt⸗Gerichts⸗Gebäudes 
anberaumt. A 7 

Zum Erſcheinen in dieſem Termine werden 
die Gläubiger aufgefordert, welche ihre Forde⸗ 
rungen innerhalb einer der Friſten anmelden 
werden. 

Wer feine Anmeldung ſchriftlich einreicht, hat 
eine Abſchrift derſelben und ihrer Anlagen bei⸗ 
beizufügen. f 

Feber Gläubiger, welcher nicht in unſerm 
Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung ſeiner Forderung einen am hieſigen 
Orte wohnhaften oder zur Praxis bei uns be⸗ 
rechtigten Bevollmächtigten beſtellen und zu den 
Akten anzeigen. 

Denjenigen, welchen es hier an Bekanntſchaſt 
fehlt, werden die Rechts⸗ Anwälte Juſtizräthe 
Plathner und Fraenkel zu Sachwaltern 
vorgeſchlagen. 

[2409] Bekanntmachung. 

Die auf den 17. d. M. Mittags 12 Uhr in 
der Bilber⸗Gallerie im Ständehauſe angezeigte 
Auktion von 2 Oelgemälden wird hiermit wies 
der aufgehoben. Fuhrmann, Aukt.⸗Kommiſſ. 


— ͤ— — ͤ—— — — 
Ein Prima⸗Accept von mir in Höhe von 
127 Thlr. 26 Sgr. 8 Pf., am 31. Oktober 
d. J. bei den Herren R. G. Prausnitzers 
Nachfolger in Liegnitz zahlbar, welches jedoch 
vom Traſſanten Herrn Eduard Nocht in 
Breslau weder durch Stempel noch Unterſchrift 
vollzogen war, iſt über die Poſt von Liegnitz 
nach Breslau verloren gegangen und dadurch 
ungiltig geworden. Vor etwaigem Mißbrauch 
wird daher gewarnt. 
Bruchmühle bei Liegnitz, 1859. 
[2414] Albert Schmickaly. 


— — tun er end A 
ge der erſten Filzſchuh⸗Fabrikanten, 

der die vollſtändige Einrichtung, Druckerei 
ꝛc. beſitzt, und einen ganz neuen Artikel allein 
fertigt, bei welchem 60% verdient werden, ſucht 
bier einen Compagnon. Hierauf Reflekti⸗ 
rende wollen ihre Adreſſen gefälligit franco ſen⸗ 
den an G. May in Berlin, Hlüblenweg 
vor dem Halliſchen⸗Thor im Grunowſchen Haufe, 
T 


Der wirkliche 


Ausverkauf 


von Schnittwaaren 


wird 2324] 


Viſchofsſtraße 16 


zu Spottpreiſen fortgeſetzt. 


Der Verwalter. 
Engliſche Käſe, 


rimn Qualität, 
48% Sgr. pro Pfund, find gegen Franco: 
Einſendung des Betrages zu beziehen aus dem 
Delikateſſen⸗Geſchäft en gros von 2393 


Julius Cohn, Hamburg. 


Verantwortlicher Redakteur: R. Bürkner in Breslau. 


I. d „ l i 1 „ 20%; 
frei Eiſenbahnſtation Zehlendorf oder Verlin. Bei größeren Poſten ermäßige ich den Preis um 
eine Kleinigkeit, namentlich wenn die Sendungen in Säcken geſchehen dürfen, wozu ich jedoch 


2386 


ür Juwelen, Perlen, Gold 
und Silber werden die höchſten 


Friſches Rothwild, 


das Pfd. 4 Sgr., Kochfleiſch, das Pfd 1½ Sgr., 


Im Auftrage der Beſitzer tauſchen wir von den auf [2403] 
Nieder⸗Schwirklau, Kreis Robnik, haftenden Pfandbriefen 3000 Thlr., 
900 


Leobſchützer Kämmereigüter * * 2 Preiſe gezahlt Riemerzeile 9. Niemerzeile 9. ſowie Haſen, Faſanen, Rehvorderkeulen empfiehlt 
Lübchen, Kreis Rützen, „ „ 5190 „ Ein fewerfeftes Gelofpind ift zu verfeufen | [3246] Wildhändler N. Koch, Ring Nr. 7. 
2100 „ Tauenzienſtr. 57, 2 Treppen. 325! 


Czernitz, Ratibor⸗Rybniker Kreis, „ 8 
gegen andere Zug um Zug um und zahlen ein Aufgeld von 2 Procent. 
Schleſiſcher Bank⸗Verein. 


Wirklich reeler 
Ausverkauf 


zu ungemein billigen Preiſen. 


10011. Blücherplatz u. Ringecke 1011. 


(Eingang Blücherplatz par terre.) 

5 Seidene, wollene und halbwollene Kleiderſtoffe, franzöſ. %, breite Kattune, Jaconetts 
und Vatiſte, wollene Barégen, Möbelſtoffe in Wolle und Halbſeide und Glanz⸗Kattune, 
Sammete und Halbſammete, franzöſ. gewirkte Long-Chales, engliſche karr. Plaids und 
franzöſ. Sommer:Chäles, Sammet⸗ und wollene Weſten, wollene Herren⸗Shawlchen, ein 
großes Lager von Ball⸗Roben, Burnuſſen und Sammet-⸗Mantillen in ſchwarz und bunt, 


Herbſt⸗ und Winter⸗Mäutel 


in Chinchilla, Rips und Double 


nach den neueſten pariſer Modellen 


in reicher Auswahl. 


Vitte zu beachten! 


f Es wird beſonders bervorgehoben, daß vorbenannte Waaren keineswegs fehlerhaft 

oder unmodern ſind, ſondern deswegen ſo außerordentlich billig verkauſt werden, weil die⸗ 

ſelben zum größten Theil aus der Gebrüder Littauer'ſchen Concurs⸗Maſſe her 
rühren, deren Mode⸗Waaren⸗Geſchäft gänzlich aufgelöſt wird. 

i Deshalb iſt auch dieſer Ausverkauf nicht mit den meiſten anderen Ausverkäufen zu 


verwechſeln, bei denen die ſo oft gemißbrauchte Bezeichnung „Ausverkauf“ lediglich zur 
Täuſchung des Publikums angewendet wird. [2313] Der Verwalter. 
— —— — —̃—— — —wę¼'̃ — ——J— — — —ę-——ʒ6ẽ e — 
7 * * * r 
Burden's amerikaniſche Hufeifen-Mafchine, 

Die Hufeiſen, welche mit dieſer Maſchine angefertigt werden, werden jetzt allgemein von 
der amerikaniſchen Regierung für ihre Armee angewandt und find überall in den Vereinigten 
Staaten in Gebrauch. 

Das k. k. öſterreichiſche Armee⸗Oberkommando hat vor Kurzem das Patent für Oeſterreich 
angekauft; die große Eiſenwaaren⸗Manufaktur⸗Compagnie zu Wolverſhampton hat das engliſche 
Patent erworben, und auch das ſpaniſche Patent it bereits verkauft. 

Die Anfertigung von Hufeiſen mittelſt dieſer Maſchine iſt Gegenſtand einer gründlichen 
Unterſuchung einer Kommiſſion von Stabsoffizieren der öſterrelchiſchen Armee geweſen. In 
England iſt die Maſchine durch vielfältige Verſuche geprüft, während ſie in Amerika ſchon in 
dem ausgedehnteſten Maße benutzt wird. — Es bandelt ſich hier alſo nicht mehr um ein Expe⸗ 
riment, ſondern um einen vollſtändigen Erfolg. Die Maſchine macht die Hufeiſen von jeder 
Form und Größe, und ſie verwendet das Eiſen dazu ſo, wie es von den Walzen kommt. Aus 
dieſer Urſache bedarf ſie kein Brennmaterial, und da die Anfertigung der Hufeiſen ins Unge⸗ 
heure geht, 20,000 Stück pro Tag, ſo ſind die Koſten derſelben ganz unbedeutend. 

Die Patente für Preußen und die Staaten des Zollvereins ſtehen jetzt zum Verkauf. — 
Neflektanten werden erſucht, ſich deshalb an den Herrn H. Burden unter Vermittelung des 
Herrn J. H. F. Prillwitz in Berlin, Roſenthalerſtraße 40, zu wenden. 2396 


Dem geehrten reiſenden Publikum die ergebene Anzeige, daß ich das bisher von 
Herrn Silberfeld innegehabte, hierſelbſt am Ringe belegene 3242] 


Hotel zum deutſchen Haufe | 


übernommen, durchweg neu und comfortable eingerichtet habe und ſolches geneigter 


Gas Coaks 


verkauft bei Abnahme von größeren Partien 
billigſt: 2366 
Die ftadt. Gas⸗Anſtalt zu Görlitz. 


Angebotene und gesuchte Dienste, 


Wir ſuchen bei einem Salair von 5—800 Thlr. 
pro anno und 6 Thlr. Reiſeſpeſen pro 
Tag einen tüchtigen, routinirten Reiſenden 
für die Provinzen Preußen und Pommern. Der⸗ 
ſelbe muß jedoch dieſe Tour ſchon längere Zeit 
für ein Weingeſchäft bereiſt haben und daſelbſt 
eingeführt fein. Nur ſolche wollen ſich gefäl- 
ligſt franco melden. 2415] 
Stettin, den 12. Oktober 1859, 
Beſſer u. Dobberwitz, 
Weinhandlung en gros. 


Zur Beachtung. 


Es werden in neuerer 


Zeit in öffentlichen Blät: 


Te tern vielfach! amerik. 
SGummiſchuh a 17% 
u. 20 Sgr. ausgeboten. 
D Dergl. Annoncen find 
nur dazu geeignet, das 
Publikum zu täuſchen, da jenes Fabrikat nicht 
amerikaniſch, ſondern deutſches iſt. Ich verkaufe 
ſolche Schuhe für 15 Sgr. pro Paar. Echt 
amerikaniſche Schuhe zu den angeſetzten Preiſen 
kaufe ich jeden Poſten. [2385] 
B. K. Schiess, 


Ohlauerſtr.⸗ u. Ring⸗Ecke, Bude an der Krone. 


Ledertuch, 


echt amerikaniſches, direkt von JR, & CP. 
Crockett bezogen, empfehle ich unter Garan⸗ 
tie der Echtheit en gros und en detail zu 
billigen Preiſen. [3349] 
S. Graetzer, vorm. C. G. Fabian, 
Ring Nr. 4. 


Waldwoll⸗Matratzen 
und Steppdecken, 


fo wie weiß: und buntwollene Schlaf: 
decken empfiehlt in größter Auswahl billigſt: 
S. Graetzer, vorm. C. G. Fabian. 
Beſte und einfache Waſchmittel, 
die Haut weich und weiß zu machen und 
zu erhalten: 


Fleur d' Amandes, 


die Büchſe 6 Sgr., 


feinſte Mandelkleie, 


aus nicht entölten Mandeln, die Schachtel 
5 und 2½ Sgr., [2404] 


Königs⸗Waſch⸗ und Bade: 
Pulver, 


E Bonnen. Z 
Zwei geborene Franzdfinnen oder 
Schweizerinnen werden zur Erziehung 
von Kindern von angeſehenen Herrſchaf⸗ 
ten geſucht. 
Auftr. u. Nachw. Kfm. R. Felsmann, 
Schmiedebrücke 50. 2408 


ber⸗Direktor. 


Ein ſehr ſolider mit reichen Talenten 
begabter, cautionsfähiger Herr von Di⸗ 
ſtinction, welcher in unſerem Staate eine 
ſehr geachtete hohe Stellung einnimmt, 
wünſcht einen ſeinen Kenntniſſen und 
Fähigkeiten angemeſſenen Poſten. Sein 
bedeutender Schatz von Wiſſen in vielen 
Branchen der Civil⸗ und Militärpartie 
befähigt ihn zur Uebernahme eines 
jeden höhen Dienſtespoſten, auch in der 
Jurisprudenz leiſtet er jeder Anforderung | 


vollkommene Genüge. 
Auftr. u. Nachw.: Kfm. N. Felsmann, 
Schmiedebrücke Nr. 50. (2407 
CCC 
Ein tüchtiger Lithograph, im Schriftfache 
geüdt; ein Knabe rechtlicher Elern, mit 
den nöthigen Kenntniſſen, der Schriftſetzer werden 


die Schachtel 2%, Sgr., offerirt: will, finden ein Unterkommen bei BD 
S. G. Schwartz, Ohlauerſtr. Nr. 21. Valentin Troplowitz in Gleiwitz. 


Fir et, — (ER EANEEENET EG 
nn 5 we a een ne m. Seifert 
marinir en Mi 8, erlin, Ko " raße 9, zwei Treppen, franko. 
nn um Kae Ant nme gm uno 
Rügenwalder Gänſebrüſte b. einer größern Provinzialſtadt geſucht. 

0 J. Befäbigte zuverläſſige Reflectanten wer: 
Nordhauſer, Jauerſche und . den das Nähere erfahren bei [3234] 


u " y . eigert, 
Schömberger Würſtchen F nung: und Ricotai-Strasen-Gae Mr. 1. 
empfingen und empfehlen Würſiche La⸗ Tree 


r 


Beachtung beſtens empfehle. von Stralſunder Spielart 27 6 
Beulben O.⸗S., den 1. Ottober 1859. M. Stern. bet des Herrn v. b. Sten. e s 05516) | Wohnungsgesuche, Vermiethungen. 
Ba] Gebr. Knaus, Zu vermiethen 


Großes Lager 
von Pferdedecken und Deckenzeugen 
bei C. W. Hildebrandt, Blücherplatz Nr. 11. 


12710 


und bald oder Weihnachten d. J. zu beziehen 
iſt Magazinſtraße Belle vue eine Wohnung für 
64 Thaler jährlich. 3 172] 
S cehweidnißerſtraße Nr. 13 ſind zwei Woh⸗ 
nungen, jede von einer Stube an einzelne 
Herren, oder an eine ſtille Familie zu vermie⸗ 
hen. 3237 


Ohlauerſtraße Nr. 5/6, „zur Hoffnung“. 
Echte Teltower 
Dauer⸗Rübchen 


empfehle ich von fortwährend friſchen Zufuhren, 
ſowie ſerner N 2406 
Jauerſche Bratwürſte, Sr unmöblire Zimmer mit Mittel⸗Kabinet 
Dentweder zuſammen oder einzeln find Schweid⸗ 

nitzer⸗Stadtgraben Nr. 17 par terre zu ver⸗ 


Der Unterzeichnete empfiehlt sein grosses 
Lager fertiger Geschäftsbücher 
aus der Fabrik von Edler & Krische in Hannover; 
auf Lager sind stets vorräthig: 


Cladden, Strazzen, Journale, Memoriale, Faeturabücher injeder Buchstärke, ommerſche Gänſebtüſte, miethen. [3245] 
rossen wie kleinen Formats und in verschiedenen Liniirungen, von YK— 9 Thlr. Elbinger Neunau en 2 2 
. 33 Mönig's Hötel 33 


Gessäbücher:in jeder Art voaonon:!:!::!:„! !! 
Hauptbücher und Geheimbücher mit und ohne Register in grosser Aus- garın 


im rat⸗Aal. 1% 
marinirten B 33 Albrechissirasse 33 


l enn . RE HRS AN 20, 
Wechselcopiebücher, Obligationsbücher, Verfallbücher, von ..1—6 1 

Brie feopiebüeher in weiss und mit Querlinien, von £ Es 1 — 6 N Alb Harl Straka, übe Preiſe der Cerealien ꝛc. (Amtlich 
Seideneopiebücher zum Abklatschen, in verschiedenen Stärken, von 1% — 4 rechtsſtraße, der königl. Bank gegenüber. Breslau, den 13. Ottob 1 1839 5 

Lagerbücher, eee Adressbücher, Fremdenbücher, von. . 14— 4½ „ Friſches Rothwild "feine "alt 1 Waare 
Quartbücher mit und ohne Linüirusg, von 414 „ 8 . TER ET u A 
T D von der Keule à Pfund 4 Sgr., friſche Hafen | Weizen, weißer 68 — 74 62 53-56 Sgr. 

Joh. Urban Kern, Ring N F. 2. zum biligften, Brei, empfiehlt ee Em gelber 64 69 60 48-52 5 

5 3241 Adler, Eliſabetſtraße Nr. 7. oggen „ 53 — 55 51 48 50 

MI Ende Oktober werden die erſten Teltower Rübchen [ irma bitte i beachten. Gerſte. 28. 41 35 3334 

Teltower Dauer⸗Rübchen. von mir in ſchönſter aromatiſcher Frucht zu fol⸗ o Sal 2 25 26 24 21—22 5 
ken Friſch geſchoſſene Faſanen ue... % 7 


genden Preiſen verſendet: ; 

1 Tonne von 3 Scheffel incl, Faß 8 Thlr. 20 Sgr., 
dito. „ 2 dto. Kiri 

„ 1% dio, Wie; 

1 3 n 


7 


Raps. „ 84 80 77 1 
Winterrübſen. . 78 74 70 3 
Sommerrübſen . 68 63 60 
Kartoffel⸗Spiritus 10%, Thlr. G. 
12. u. 13. Oktbr. Abs. 10 ll. Mg. 6 U. Nchm. 2 U. 
Luftdruck bei 0 27822 27762 276 87 


ſowie Nebhühner und Hafen empfiehlt zu 
den billigſten Preiſen: 
W. Beyer, 


Kupferſchmiedeſtraße 39. 
(Bär auf der Orgel.) 


1 
1 dio. 
1 No., „ dto. 


dio 
3247 


beſonders autoriſirt werden muß. — Den Sendungen werden Conſervirungs⸗, und wenn es Kno enko E zuftwärme 79 54 96 
gewünſcht wird, auch Zubereitungs⸗Anweiſungen beigegeben. — Beträge, wenn fie nicht baar ekoͤrnt und mit 00 nFoble, hat Tbanpunt 4 4.5 H 3,6 x 64 
eingefandt werden, nehme ich dem Gute oder pr. Poſtverlag nach. 1 ſeis zu verlaufen: ‚ Dunftfättigung 7 Auch. Sept. 76pCl. 

J. F. Krauſe's Verſendungs⸗Comptoir zu Teltow (Kurmark, Königr. Preußen). Die Zucker⸗Fabrik zu Noswadze, Wind S0 20 1 
[2083] an der Oberſchleſiſchen Bahn. Wetter trübe trübe bedeckt 


Gasbeleuchtungs⸗ Apparate 


werden in jeder Größe nach den neueſten und vortheilhafteſten Erfahrungen angefertigt und 
Koſtenanſchläge auf betreffende Mir unter Angabe der nothwendigen Flammenzahl geſen⸗ 


Breslauer Börse vom 13. Octbr. 1859. Amtliche Notirungen. 


32 9 or * 

3 | 9 “old und Te 8 * eg h v4 % h. a 4 — 

1 Dukaten 468. ito dito C. — Ndrschl.-Märk, 4 ab 

f F R f | Louisd’or ..... 108% 6. Schl. Rust.-Pfdb. 4 | 94%,B, | dito Prior. 4 72 

Rapsluchen, Leinkuchen und Rapskuchenmehl are [SEE e Tage e ee | = 
zur Düngung auf baldige wie auch ſpätere Lieferung empfiehlt billigſt: Oesterr. Bankn. „ Schl. Rentenbr..|4 | 90% &, |Oberschl. Lit. A. 6 % 110% B. 

[2399] Franck & Berliner's Fabrik, Salz gaſſe Ne. 2. | dito öst. Wahr.“ | 81%, |Posener dito. 4 90 . die TL. B % — 
— ä— Inländische Fonds, Schl. Pr.-Oblig. 4 / 98% G. | dito Lit. C. % 110% B 
2 Freiw. St.-Anl. 166 99 8. Ausländische Fonds. dito Prior.-Obl.4 | 834, B. 
Fein gemahlenes Snochenmehl, Ts a ti iii 

a 1702 to ‘ ito neue } i ito it 2 1 
deſſen Echtheit garantirt, offerirt billig: Emanuel Freyhan, Wallſtraße 14.| duo 1954 18656 4% 99 % B. roln. Schata-Ob — r DAR 
— [| Preuss. Anl.18595 103% 6. Krak.-Ob.-Obl. 4 | 73%,B, | Kosel-Oderberg. 4 384B, 

. DE Präm,-Anl. 1854/31,11138. | Oester.Nat.-Anl.|5 | 62% . dito Prior.-Obl./4 ur 

Arbeitsunfähige Pferde , ee, l. = 

Bresl. e 45 Freiburger. 51 u % B. Ge Stamm... = 

R 1 1 2 dito ito 14? — ito Prior.-Obl. 6. eln-T 2 2 
Ch on Din er Käbı ik kauft B ' Posener Pfand a mic, ie "üio 94 897% B. PP arnow. A | 34%, B. 
9 5 dito Kreditsch. . | Köln-Mindener . 3 — i 

emische Uger-Kabrik ZU Breslau, dio dito 5 877 d. dito ML. Er. 4 — gde M. 7476 


Er.-WIh.-Nordb.ſ4 
34 85% B. | Mecklenburger .|4 


Schles, Pfandhr. — 
à 1000 Thlr. =; | 


Druck von Graß, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


Comptoir: Schweidnitzer-Stadtgraben Nr. 12, 
Ecke der Neuen Schweidnitzer-Strasse. [2192] 


— oe 


